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Zcntralorgan der Sozialdcmokratifcbcn parte » Deutfcblands

Streftmann stürzt Marx .
Der Silin der gestrigen Kabinettssitznng .

Die Ausführungen der heutigen Morgenpresse bestätigen
unsere Annahme , daß die Regierung ihren Rücktritt beschloß ,
roeil die Volkspartei danach drängte .

Die „ Deutsche 2t II g. 3 * S * weiß über den Hergang
der Sitzung folgendes zu melden :

Der Konz ' er berichtite eingehend über den Ausgang der Wahlen
und die durch sie geschaffene Verschiebung der Partcrstärken . Zu der

anschli ßenden Aussprache fleh der Reichxaußeumiuisler Dr . Slrese -
manu deutlich zum Ausdruck kommen , daß die Deutsche volk - parlci
«n. r für einen Rechlsblock zu haben sein werde . Der Minister stellte
sich bei diesen Ausführungen auf den von uns an anderer Stellt

wicdrrgegebenen Beschluß seines Parteioorstandes , der nach der ton -

stquenten Haltung der Dolksparteiler gar nicht anders ausfallen
konnte

Die Meldung über die Sitzung des volksparteilichen Vor -

standes besagt :
Man beschäftigt « sich mit der durch die Neuwahlen geschaffenen

Lage ; man hält sie gegenüber der nach dem 4. Mai geschaffenen Kon .

Pcllaiion nicht für verändert und war sich dementsprechend dann

einig , daß an der bisherigen Linie der Partei festgehalten
» erden soll Di « Partei hält a' so nach wie vor an ihrer F o r -

derung fest , die Deutsch nationalen an der Regie »

rungzubeteiligen .
In der , V o s s i s ch e n Zeitung " heißt es :

? m neuen Reichstage hätte ein Kabinett der Mitte , die Regie -

»rnj Marx , von einer deutschnationalen Opposition , die zahlenmäßig

geringer wäre als vorher , noch w e n i g « r zu besorgen . Es hätte also
ruhig im kianuar vor den neuen Reichstag treten können — wenn

hi e Mitte eben noch bestände . Aber wie im Oktober die

Deutsche Volkspartei die Regierungskrise herausbeschwor und schließ »

sich die Auflösung des Reichstags herbeigeführt hat , well sie nicht mehr
hie Milte , sondern die Einbeziehung der Deutschnationalen , d. h. den

Rechtsblock , erzwingen wollte , so hat die veulsche Aolksparlei auch

g- sieru die Soaliklon der Alitks gesprengt und damit das Kabinett

Marx zur Gefamldemlsflon g ? zwungen . Denn im Kabinett lag

gestern , a ' » es sich versammelt « , der offiziell « Beschluß , der «in Zu -

sammengeben mit der Sozialdemokratie ablehnt « und das mit den

Dcut ' chnotionalen forderte . Das Kabinett sah sich also der Tallache

gogsnübcr . daß ein - der Parteien , auf die es sich stüt - te , die weitere

Gefolgschaft in der KcaNlloa der Mille verweigerte . Es kam deshalb

zur Auffastung , daß die Regierung Marx als Kabinett der Mitte nicht
vor den neuen Reichstag treten könne , und sodann zum prinzipiellen
Beschluß aus Gesamtdemission .

Das Zentrumsblatt , die „ Germans a " , schreibt :
Obgleich die Entscheidung vom 7. Dezember eine glatt « Bil -

» igung der R e g ie r u ng s p o l iti k durch das Volk be -

deuet , ist die Regierungsbildung doch sehr schwierig . Und zwar
pcgt das an der Hallung der Deutschen volkeparlel . die die nahe .

lrgendfle kombina ' Ion ablehnt . Ein « der beklagenswertesten Folge .
«rfchiinunoen des Wohlkcinpfes ist die Tatfach «, daß die Koa ition

der drei bürgerlichen Mittelporteien trotz äußerer Mechtzunahme an
innerer Gefchlosienheit und Kraftentfaltung verloren hat . Die

Hauptschuld an diesem Zustand trägt tie Deutsche Volkspartei , die

im a ' ten Reichstag ehrlich mit den beiden Koalitionsparteien geor -
teilet , im Wahlkompf aber mit den Gegnern der Politik der bis -

hexi ' en Koali ion gemeinsame Sache gemacht hat . . .
Wie die Ding « nach dem Rücktritt des Kabinetts laufen werden ,

säßt sich noch nicht mit voller Klarheit übersehen . Die Deullch -
nationalen verlangen stürmisch ihren Eintritt in die Regierung . Die

Gefahr siegt nahe , daß sich dann das Schwergewicht in der neuen

Neg arung nicht unerheblich nach rechts verschiebt . Es ist nicht gut
wöglich . daß «in Kabinett mit deutschnatiorwl - volkparteilicher Mehr -

hkit unter Zentrumsführung stehen kann . G' aubt Herr Slresemann

„ist einem Rcchlsblock die von Ihm bisher betriebene Politik weiter -

verfolgen zu können , so wäre es das beste , er übernehme selbst die

Jichrung dieser Regierung .

Alle drei genannten Blätter , ein rechtsstehendes , ein

demokratisches und ein Zentrumsorgan stimmen in der tat »

sächlichen Auffassung überein , daß der Abfall der Volkspartei
von der „ Arbeitsgemeinschaft der Mitte " den Demissionsbe -
schluß des Kabinetts erzwungen hat .

Die „ German ! a " ist offenbar bereit , über die Bürger -
blockfrage zu diskutieren , fordert aber Bindungen der Deutsch -
natwnalen , namentlich in bezug auf die auswärtige Politik .

Sie weist darauf hin . daß die Deutschnationalen sich im Wahl -
kämpf über das „ Wie " ihrer künftigen Politik gar nicht ge -

äußert hätten , und schließt :

Wenn sich also die deullchnatirnale Presse oder wenn die deutsch -

nationalen Politiker in der Regierungsfrage irgend etwas von

Belang sagen wollen , dann mögen sie sich zu diesem „ W i « ihrer

künftigen Politik äußern Alles ander « ist für die Zentrums .

partei . auf deren Miiarbeit sie doch angewiesen sind , ohne B « -

lang Wir befürchten aber , diese wichtig « Frage

noch sehr oft stellen zu müssen .

Aehnlich äußert sich das große Zentrumsorgan am Rhein ,
die . Kölnische V o l t « ze i tu n g" . Sie bedauert , daß

im Reich durch die D o l k s p a r t e i die große Koalition un -

möglich gemacht werde und hält eine Aenderung der Re -

gierungsgrundlage in Preußen für unnötig . Weiter

schreibt sie der Volkspartei folgendes ins Stammbuch :
Die Volkspartei müh endlich einmal offen sagen , was sie für

sine Partei fein will . Sie ist in der bishengen Regierung de -

rechte Flügel von Mittelregierungen gewesen . Wenn man die

Deutsche Volksportci nach der . Lölni ' chen Zeitung " beurteilt , dann ist
sie bereits eine Rechtspartei geworden mit nicht sehr viel Unterschied
von den Deutschnationalen . Wenn man die Rede von Herrn
Dr . Stresemanr - aiisieht , dann weiß man nicht , ist die

Deutsche Volkspartei Rechtspartei oder Mittelpartei . Die Unsicherheit
in der Natur dieser Partei ist nicht zuletzt die Ursache der innerpoli -
tischen Schwankungen , denen wir bei den letzten Regierungskrisen
ausgesetzt gewesen sind . Markiert sich die Deutsche Vo' kspartei aber
als eine Rechtspartei , dann wüßte man nicht , wie st : den Bürger -
block schmackhaft machen soll . Dann stehen zwei Rochtspartcien
im Bürgerblock gegen eine Mittelpartei . So ist die Gefahr des

nationalistischen Einflusses in einer solchen Regierung
größer als bei einer großen Kralition der sozialistisch : Eiufluß , dem
dech immerhin drei große bürgerliche Parteien gegenüberstehen .

Die „ D e u t s ch e Zeitung " will sich mit der „ Ger -
mania " in keinen Streit darüber einlassen , warum die
st ä r k st e Partei zur Regierungsbildung berufen war ,
solange die Deutschnationalen stärkste Partei waren , und
warum sie es nicht mehr ist , wenn die Sozialdemokraten
stärkste Partei s nd ; dann macht sie einen Gedankenstrich und

sagt weiter mit trockener Bestimmcheit :
ab « es ist nichts als eine Selbstverständlichkeit , daß in ein « Soa -

litis a die stärk st e Partei auch die führende Partei
sein muß : und das Zentrum wird sedensallz nicht die stärkste
Partei der Soallkion sein !

Die Situation ist also vollkommen klar . Die Deutsch -
nationale Partei Übernimmt das Kommando mit einem
schallenden „ Rechts - um- Marsch " ! Die anderen haben das
Maul zu halten und zu parieren ; denn in einem Bürgerblock
herrscht Ordnung und militärische Zucht .

Das offizielle Organ der Deutschnationalen schließlich , die

„ R a t i o n a l p o st ", erklärt alle Nachrichten über die Zahl
der von ihrer Partei geforderten Ministersitze für irrig
und rückt damit von Herrn v. Freytag - Loringhoven
ab . Im übrigen ist sie unzufrieden , weil das Kabinett nicht
sofort demissioniert hat und leistet sich dieserhalb folgende
Stilübung :

Damit wäre also die Verantwortung aufdenReichspräsi -
d « n t e n weitergeschoben . Nach unserer Auffastung hätte die Rerchs .

regierung den Zeitpunkt ihres Rücktritts ruhig von sich aus be-

stimmen dürfen , wenn sie «in Interesse daran hätte , die jetzt wieder
einmal beginnend « Regierungskrisis schnell zu erledigen . Nach den

bisherigen Erfahrungen vermuten wir , daß der Herr Reichspräsident
kein Mittel unversucht lassirr wird , um die den Interessen seiner
Parteiabträgliche Erweiterung der Regierung nach rechts zu
verhindern , wozu sich dank der ihm von dem Reichskabiwrtt zuge -
schoben : » Initialwe manch ? Gelegenheit bieten wird . Wir werde, .
die Schritte , die in dieser Frage in den kommenden Tagen unter -
nommen werden , mit großer Ruhe abwarten , ohne freilich
schon jetzt ein Lächeln üb « alles das unl « drücken zu können , was

sich dabei mutmaßlich abspielen wird .

Wer zuletzt lächelt , lächelt am besten !

Wann erfolgt öer Rücktritt ?
Reichskonzl « Marx erschien henke um 10 Uhr vormittags beim

Reichspräsidenten , um ihn von dem peschluß des Kabinetts

offiziell zu unlerrichten und mit ihm zu besprechen , wann der Rück -
tritt « fo ' gen solle . Mahrscheinlicki wird mit ihm gewartet werden ,
bis sich die neugewShllen Sraktionen versammeln werden , was .
wie man annimmt . Ansang nächster wache der Fall sein wird .

Das Kabinett tritt heute um 5 Uhr nachmittags wied « zu -
fammeu , um weitere Veschlüste zu fassen .

Reichstag vor Weihnachten ?
D « Eca - Korrespoudenz zufolge soll der Reichstag schon am 22.

od « 23. Dezember eine formelle Sitzung abhalten und sich dann bis

zum 25. Zanuar oertagen . ( Also - in Monat Bürgerblock ohne Reichs -
leg ? Red . d. „ v . " )

Der Zettel im Treptower Part .
Unglaubliche Verzettelung .

F . Kl . Ma gd « bürg , 11 . Dezember . ( Eig . Drahtbericht . )
Der Reichspräsident ist von politischen Hetzern als

„ Landesverräter " beschimpft worden , weil er angeblich
den Munitionsstreik von 1918 organisiert und verbreitet habe .
Dos ist ein Beweisthema , das vor Gericht gestellt und dem das
ungeheure Zeugenaufgebot gewidmet ist , das jetzt in Magde -
bürg aufmarschiert und dauernd sich vergrößert . Heute aber
steht im Mittelpunkt des Interesses ein Z e t t e l ! Ein winziger
Zettel , von dem man nicht weiß , ob ihn der damalige Abge -
ordnete bei seiner Rede im Treptower Park in der Hand hatte
oder ob er ihm hinaufgereicht wurde , ob er ihn gelesen hat und
— das ist das Schwerwiegende — ob er darauf die unmöglich
militärisch kurze Antwort erteilt hat : „ Streik verkürzt
denKrieg — Gestellungsbefehlistnicht Folge
zu leisten . "

Der Zeuge S y r i b , der diese Behauptung aufgestellt
hatte , ist am Mittwoch dein Reichspräsidenten gegenüber -
gestellt worden . Er hat seine Behauptung aufrechterhalten ,
aber dahin ergänzt , daß Ebert hinzugefügt habe : „ Wir
werden uns bemühen , daß die Gestellungsbefehle zurückge -
zogen werden . " Durch einen solchen Zusatz würde » war die

fianze
Aeußerung ein anderes Gesicht bekommen als sie ur -

prünglich zu haben schien , aber der Reichspräsident hat
darauf aufmerksam gemacht , daß er schon 1918 nicht ohne
Brille lesen konnte , daß er also , wenn ihm wirklich der Zettel
hinaufgereicht worden wäre , seine Rede hätte unterbrechen ,
die Brille aufsetzen um den Zettel zu lesen , ein Vorgang der

sicher Anderen hätte auffallen müssen . Syrib hat aber keine

Brille gesehen , Hai auch nicht eine Unterbrechung der Rede

bemerkt , trotzdem blieb er bei seiner Aussage .
Seit er sich dem deutschnationalen Pastor Koch
verschrieben hat . hat er auch noch einen anderen Zeugen be -

nannt , den er extra auf dem Anhalter Güterbahnhof
besucht - hat , um ihn für diesen Prozeß zu gewinnen . Auch
dieser neue Zeuge wird geladen und noch einer ,
der das Gespräch am Anhalter Bahnhos zwischen Syrib
und seinem Kollegen mit angehört hat , und dann sollen
weitere Zeugen geladen werden : zwei Männer , die an -
geblich im Auftrage einer Dienststelle ( Fliegersabotageabwehr -
stelle ) standen , die die Versammlung im Treptower Park be -
sucht haben und dort Eberts Aufforderung zur N i ch t b e -
folgung des Gestellungsbefehls gehört haben
wollen . Es wird augenscheinlich übersehen , daß diese Leute
damals amtliche Berichte erstatten haben müssen , daß
trotz dieser amtlichen Berichte Ebert nicht vor das Kriegs -
gericht gestellt wurde , daß man vielmehr D i t t m a n n vor

dem Kriegsgericht veranlassen wollte , den Namen seines Bor -
redners zu oerraten . War sein Name der „ Fliegersabotage -
abwehrstelle " amtlich bekannt , so hätte er doch wohl auch
dem Kriegsgericht bekannt sein müssen . Indessen werden über
die Zettelsrage noch eine Unmenge von Zeugen benannt und
vernommen werden müssen . So kann ein Fetzen Papier weit -

geschichtliche Bedeutung erhalten !
Fehlt noch , daß Richard Müller , genannt der „ Leichen -

müller , sich brieflich beim Gericht als Zeuge angeboten hat ,
dafür , daß Ebert und die Sozialdemokraten im Januar 1918
den Streikerfolg der Gruppe Müller sozusagen habe
„st e h l e n " wollen , wie sie später nach Müllers Meinung
die Revolution „ g e st o hl e n " hatten . Auch Richard Müller
wird geladen und Moltzahn und Eckert daneben Sie sollen
Ebert belasten , denn den verhaßten Sozialdemokraten zu
treffen , dazu ist ihnen selbst ein völkischer Prozeß gerade gut
genug .

»

BS . Magdeburg , 11. Dezember .
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wurde zunächst dos Prot » -

koll der gestrigen Vernehmung in der Wohnung des Reichspräsi -
denlen verlesen .

Syrib sogt nach dem gestern ausgenommenen Protokoll fol -
gendes aus :

Ich wen- Anfang 1918 in den Argo - Werken beschäftigt Ich
war Schwerverwund : t : r und dare - rnd gornisondi «iftfähig . Ich « wr
reklamiert . Ich bin auch zu der Stre . kversammlunq im Trev -
tower Park hingegmZen , und zwar geschlossen mit Arbeitskollegen .
Als ich zu der Versammlung kam , sprach noch ein Redner Bald
nach meinem Eintrelfm «rgriss der domali » ? Abgevrdne . e Ebert
das Wort . Ich hatte ihn barr . Qls noch nicht von An- geficht gesehen .
Es war uns aber gejagt worden , und zwar von den Kollegen , mit
oenen ich zur Versammlung ging , d«r Abgeordnete Ebert werde
sprechen . Ich habe später B- ld - cr von ihm gesehen und auch heute ,
wo ich ihn zum ziweiten Male persönlich wiedersehe , ka- nn ich mit
Bejtimintheit sagen , er war der « rste Redner in der Dersarnm -
limg . Der Redner stand aus der Böschung , am oberen Rand� der -
selben , links und rechts und hinter ihm standen auch Personen . Die
große Mast « der Äersammlungeteilnehmer befand sich unten auf
der Wiese .

Am unteren Rand « der Böschung befand sich, nach der Wiese
zu gesehen , ein Weg , der gegen 4 Met » breit ist . dahinter kommt
dann die Wies « . Auf diesem Weg standen auch Bersammlung » .
teilvehmer . einzelne auch aus der Böschung . Während der Rede dos
Abgeordneten Ebert — ich stand etwa 39 Meter von ihm entfernt —
wurde ihm aus der De>rsonm : lung ein Zettel heraus -
gereicht . Es ist dann jemand heraufgegangen und hat ihm den
Zettel übergeben . Was auf dem Zettel stand , weiß ich nicht , ich
habe den Zettel nicht gesehen . Ich weiß auch nicht , wer den Zettel
herausgebracht hat . Der Abgeordnete Ebert las den Zettel , bende e



Vti Satz und sagte mit derselben Sitmme , mit der er vorher ge�
Iprochcrt haue : „ Streif kann nur den Krieg verkürzen , wer einen
Leskellunzsbefehl beco . Hmk, soll dei », nicht Folge leisten . " Sie
würden dafür sorgen , daß die tÄeshellungsbcfehle zurückgezogen
Mündern — Lch habe bei meiner gestrige n Vernehmung dieses Letzte
sergesien mit aizuführen .

Ich interessierte nich damals mir dafür , was mit den Rekla .
misrten gcsthehe , ebenso wie sich viele meiner Arbeitstollegen für
diese Frage interessierten . Sonst weiß ich von der Rede des Ad -
geordneten Eberl nur noch , daß er erst wirtschaftliche Fragen
berührte und dann auf p o t i t i s ch e üibavging . Wann der Porsall
mit dem Zettel während der . Rods war, , ob zu Anfang oder in der
Mitte oder zum Schluß , weiß ich nicht >nehr ,

Wir halten schon unterwsed ' . als wir geschlossen zur Versamm -
lung gingen und auch am Verslllnmlungport selbst , als der Redner
schon anr fangen hatl ' . uns daxüber nnterhaltsn , was er wohl
in dieser Frage der Reklamierten , die ms ja alle besonders inier -
effkrle . sagen würde , und ob er davon vpn selbst anfangen würde .

Ich bin in der Versammlung ncch gen lesen , als an die Stell « des
ersten Redners der Abgeordnet « D i t t nga n n trat und verhaftet
wurde .

Auf die Frag « des Nebenklägers , ob t »r , der Nebenkläger , denn
den Zettel gelesen habe und «ine Brille au g ehabt Hab «, «riüärte der
Zeuge Snrib : „ Es war e n kleiner l e l. Tet Redner hat «
ihn gelesen , wobei er ihn meiner Erinnerung nach mit der linken
Hand angenommen hatte , ihn dann lesend » in der linken Hand behielt
und mit der rechten Hand Bewegungen wachte . Ob der Redner
eine Drille aufhatte , weiß ich nicht . Am Sonnabend bekam ich den
Gestellungsbefehl , nach dem ich mich am Montag Hann stellen mußt « .
Orzsl ist in dieser Versammlung in Treptruv auch gewesen .

Ich hatte durch den Pfarrer Koch , an den ich durch Frau Walz
gekommeu war , gehört , daß Ich als Zeibge für den Prozeß 1«

Frage käme .

Es lag mir daran , daß ich als Zeuge nicht allein sei . Ich übe « ,
legt « mir , wor von meinen Bekanntien auch , in der Versammlung
gewesen sei. Da fiel mir O r z « l «in . und ich - deschlotz , ihn zu fragen .
ob er noch was von der Versammlung wüßst «. Orzel arbeitet « auf
»- an Anhalte « GüterbahniM und ich mußt « , um ,u ihm zu kommen ,
dm Güterbeamten Haas « , Sekretär oder OWersekretär , hinzuziehen .
Ich tat es aber auch , um einen Zeugen zu haben . Ich habe nun im
Rovemder — jedenfalls vor dem Totenfest dem Orzel
in Gegenwart von Haas « folgende Fragen vorgelegt : Ob
tt ssch nach auf die Versammlung - im Treptower Part im

Bgfa » 1918 besinnen könne . Er antwortete „ Ja " , dann fraat « ich
weiter , ob Herr Eberl aufgesovdert liat �um Streik . Auch darauf
sagte er ja . Weiter fragte ich ihn . ob er auch gehört Hab « : » Wer
Gestellungsbefehl bekomme , solle ihm nicht nachgehen . " Er ant -
roortete ; „ Ja . " Ich sagte ihm roch , ich witrde wehl als Zeuge auf -
treten müssen , und er müsse sich gesaßt weichen , daß er auch Zeuge
sein müsse , und daß es hart auf hart geh«, ' "

Hierzu erklärt der Nebenkläger , Reichspräsident Eberk , als

Zeuge : Als ich bei meiner Vernehmung am 24 . November 1924 nach
de « Vorgang über den Zettel gefragt bini , war ich auf ein « solche
Frag « nicht vorbereitet . Die Frage war auch allgemein gehalten und
ist « ? in Versammlungen häufig oorgekonnmen , daß dem Redner

Zettel heraufeereicht wurden . Deshalb ! , »nb« ich ein « allgemein
gehaltene Antwort gegeben . Nachdem nun hstml « der Zeuge Syrib
ch meiner Gegenwart den angeblichen Vorfall mit dem

Zettel eingehend geschildert hat ,

kann ick mit aller Veflimmlhsit nach meiner Erinnerung sage ».
daß ich den angeblichen Vorgang für unmöglich halt «.

Denn mir ein solcher Zettel auf die sSoschung heraufgereicht
norden wäre , wenn ich den Zettel gelesen Hütt «, so hätte ich
nein « Rede unterbreche » müsse » , die ich frei gehalten
�abe. Ich hätte auch meine Brille aufsetzen müssen , weil

lch damals schon ohne Brill « nicht lesen konnte , Was die de -

hauptete Aeußerung in meiner Rede angelangt , wie der Zeug «
!te dargestellt hat . so erkläre ich. haß es ausgeschlossen ist , daß ich
diese A ' ußerunq gegeben habe . Zch war nie der Ansicht , daß Streik »
den Krieg verkürzen könne » . Ach hat « nie einem Men ' che » «ssagt .
rr ' olle einem Gestelluugsbesehl nicht folge «, geschweige de « » S' senk -
itch dazu auigesordert . Denn ich hätte mich mit einer solchen Aeuße -
runfl in Widerspruch gesetzt mit meiner Stellung zum Kriege par
und nach dem Streik .

Ich erinnere mich bestimmt , daß tn « mer Sitzung d « s vor -
standes der SVD . in jener Zelt die von ander « ? Seit « aufzeworfen «
Frage der Vefolgung oder Nichtbefolgung von Strafgestellung »-
befchlen erörtert wurde . Dabei waren wir einmütig der Mei «

nung daß dem Bestreben . Gestellungsbesehl « nicht zu befolgen , ialls
es auftreis , entschieden entgegenzuwirken sei. - Ich
erinnere mich auch bestimmt , daß ich von dieser Ausfassung der

Vinter .
Bon Jans Lornsan .

E » hellte auf , kurz nach Mittag . Erst wurde der Dunst milch .

grau und trug kleine , gelb « Locken in den Strähnen . Dann brach

jäh in braunem F« u « r die Sonn « durch , w « Glut einer riesige »

Esse , die hoch oben zwischen den Nebeltürmen gebettet war .

Hetzt liegt der Himmel hell überm Hafen , die Wellen spiegeln
sich in eisMauen Farben und ihr Gesicht trägt einen geheimnis -
vollen bunten Glanz . Aber es ist kaum für eine Stunde , Im Osten ,
unter dem braune » Dunst der Stadt , steigt die Dämmerung wie «in

Nebel , der sich höher und höher über die ersten « usflommeichen

Lichter wölbt .
Wir fahren die Elbe hinab , als flöhen wir vor dem wachfenden

Abend . D unket steige « Werften und Helgen vor uns hoch , strecken

ssch und neigen sich wieder müde zum Strom hinab , wenn wir vor -

bestamen . Schlaf ziehen wir hinter uns her , eine dünn « Schlepp «,
»in seltsames , feinlinnenes Gespinst , da , sie bedeckt .

Im Westen steht «in « braune Wand hoch über der Kimmung .
mit brandigem Kamm . Die Ufer zu beiden Seiten des Stromes

werben frei . W! « erstarrte , dmrkl « Wellen laufen die Deiche an

feinen Rändern entlang , trage » Dächer und Türm « und scheinen

doch niederstürzen zu wollen so steil und dunkel scheinen sie von

Wasser . Der Himmel wird . brainitich rot . Wie Widerschein ferner

Feuer steigen bunte Schatten aus den Wolken im West , wiegen ssch
« m vor bis zur Wölbung über uns und tragen plötzlich drei , Pier

zisrlich «. silberne Stern «.

Morgenfrühel _ In fahlen Mauern liegen die Nebel auf
beiden Seiten der Straße . Von einem Hof « kommt der obgensseRC

de » Hslzhauen » . Ein M« nfch taucht aus dem Dunst , ri «s «n-

g jn - m Grau , und geht gebückt vorbei . Die Klinker singen , langsam

wichst d« r Weg mit meinem Schritt aus dem Dämmern . Eine

HZirke liegt quer , ein zerzaustes Krähennest im Geäst .

Bäume tauchen auf wi « Bettler am Weg « stehen . Au » Rohr
! «d Schilf wispert es , raschelt in wunderlichen , erwachenden Lauten .

von den Zweige » trieft di « Feuchte . Es hatte gereift über

each4 . « dir der kau « Morgenwind streift ihnen die schmuck « Pracht

vom Pe ' d. Er liebt die Erde nickst in Kristall und zierlichem Schmuck

Ich strige die voichböschung hinauf . Vom Wasser hört man «i »

Wühlen und Scharren . Die Flut kam heimlich unterm Redst , wäh .
rend die Menschen schliefen , und greift mit krallende « Hände » m

Stack und Gestein .
Ein eriter Vogstschrei vom 9Re « , schreckhaft , warnend . Sonst

ist es «wch still ringsum , erdrückend still , nur das unheimlich « Nagen

und Schaden unter de ? Böschung . Unsichtbar und doch «st » zitterte

der Deich urch wollte sich wehren , stöhnte leise in seinem hilflosen
Schmerz .

I Parteileitung dem damaligen Vorsitzenden der Generalkommission
der Gewerfschoston , Vauer , Mitteilung gemacht habe . Bauer
erklärt « nur , daß er mit mir darin übereinstimme . Es ist nicht
ausgeschlossen daß ich in me . ner Rele in irgendstrem Zusammen¬
hang gesagt habe , wenn S t r a s gestellungsbefehle ergehen würden ,
so wolle sich meine Partei bemühen , daß sie rückgängig gemacht
werden . Es ist richtig , daß mein ältester Sohn , nachdem zwei
andere gefallen war « » , sich wieder an di « Front zurückgemeldet hat . "

Hierzu erklärt der Zeuge Sijrib : „21 uö ) nachdem ich
das gehört habe , bleibe ich bei meiner Aussag « .

Vors . : Der Zeuge Syrib stand unter Eid , brauchte also nicht
noch einmal vereidigt zu merdin . Trotzdem habe ich ihn noch ein ?
mal die Richtigkeit seiner Angaben versichern lassen ,

GeneralstacitsanValtt Ich stell « den Antrag , den Orzel und
den Güterbeamten Hasse zu laden . Die Verteidigung schloß sich
dem Antrag an . Das Gericht beschloß . Orzel und den Sstretär
Hags « vom Anhalter Güterbahnhof zum Freitag pyrmit . ag
zu laden ,

R. - A. Dr . Martin : Ez ist uns bekannt , daß die Treptower Ber -
sammlung vcn der Sobotagc - Abwehrstell « der Fliegeravteilung be¬
obachtet worden ist . Di « damal » lätigen Beamten M i st l « r ,
Sergeant Heile » und der Polizeirat R ö h e r werden bekunden ,
daß die Aeußerung gefallen ist man solle Gestellungzbesehlen
ktlin « Folge leisten . Ich bitte dstse Zeuge » sofort zu laden ,
—. Es ist gestern vom Herrn Reichsprästkenten gesagt worden , er
sei auf die Frage , ob man sich stellen müsse , nicht vorbereite ! ge -
roesen . Ich bedauere , daß nicht das gesamte Gericht an der ersten
Vernehmung teilgenommen hat . Damals habe ich die Frage schon
genau formuliert , sie ist von mir vorgelegt worden und nach län -
gerem Hin und Her ist sie dann auch dem Nebenkläger vorgelegt
worden

Bors . : Ich kann dazu erklären , daß Herr Rechtsanwalt Marlin
den Wunsch äußerte , mit seinem Mitverteidlger sprechen zu dürfen .
Dos geschah und di « Frage wurde dem Herrn Reichspräsidenten
vorgelegt . Es entstanden Bedenken , ob die Frage zu beaniworten
sei . Ich war der Ansicht , daß sie hean »»ortet werden müsse , was
dann auch geschah ,

R. - A. Heine : Der hzerr Reichspräsident hat gestern erklärt ,
wewum er sich der Sache mit dem Zettel nicht mehr erinne «« . Nach -
dem durch Sizribs Aussage dcr Herr Reichspräsident erfahre » hat ,
was geschehen sei » soll , hat er sein « Antwort mit größter Klarheit
gegeben ,

Darauf wurde der Abgeordnet « vittman » nochmals kurz ver ,
nommen : „ Ich bin gestern ausgesordert worden , mich zu Synbs
Aussag « über das angebliche Hinaufreichen eines Zettels zu äußern .
Ich hatte den Syrib anfangs so verstanden , daß Herr Eberl den
Zeugen Syrib privat die angeblich « Antwort gegeben ha' be. Gestern
l >abe ich eine andere Meinung bekommen . Ich ptaube nämlich , daß
Syrib sich gedacktt hat , di « angebliche Frage habe auf dem Zettel
gestanden , weil ihn persönlich die Sache brennend interessiert «. Mir
hätte also der ganze Vorfall nicht entgehen können . Möglich aber
ist , daß dem Redner , der beim Vortrag einen Zettel in der Hand
hatte , derselbe zu Boden gefallen und ihm wieder zurückgereicht
worden ist . Ich entsinne mich , daß Eberl maßvoll und ruhig ge -
sprachen , daß er gesagt hat , er und seine Fraunde wollten wieder
für das Versammlungsrecht der Arbeiter sorgen . Vielleicht — ich
erinnere mich nicht — hat er auch gelagt , daß er und seine Freund ?
auch dafür sorgen würden , daß die Straselnzichungen zurückgezogen
wecden . "

R. - Sl . Heine : „ Ich halte dag für belanglos . Denn Herr Ditt -
mann sagt doch nur , daß alles so edwas gclchehen konnte , was er
selbst nicht beobachtet hatte . Die positive Erinnerung des Herrn
Dittmani , geht doch dahin , daß Eberl die Worte von d « Slellungs -
uerweigcrung der Militärpflicht nicht gebraucht hat . "

Da » Gericht stellte die Ladung der von der Verteidigung hs ?
nannien drei Zeugen noch zurück .

Dann verlas der Vorsitzend « «in Schreiben des ehemalig « » Bor -
sitzenden de » Arbeiterratts , R ' cha rd Müller , der erklärt :

„ Ich war Vorsitzende ? der Steei kleitung , d » auch Herr Ebert
angehörte . Wenn Dr . Landsberg sich aus mein Buch bezüglich der
Haltung Ebert beruft , muß ich das zurückweisen . Herr Sbcrt hat
an fünf Sitzungen der Streikleitung teilq - mommen und nicht
gegen den Streit gesprochen . Wäre schon damals das
passiert , was im November 1018 eintrat hatte sich Harr Eberl auch
damals an hi « Spitz « her Bewegung gestellt .

N. - A. Martin : Lch beantrage di « Ladung Richard Müllers .
R. - A. Heine : Ich widerspreche . Denn objektive Feststellungen

kann dttser Mann nicht machen . Es ist derselbe Mann , her erklärt «:
„ Nur über meine Leich « geht der Wag zur Nationalversammlung ! "
Und er lebt hegte noch . Es ist mir eine nutzlos « Verschleppung , alle
solch « Leute zu lade »«.

Bis es im Osten aufwächst , als glomm « d«? Nebel und jäh ein
wilder Brand mit purpurnen Armen zum Himmel steigt .

Di « Marsch wird grün , dunkelgrün , die Höf « erwachen , scheinen
sich zu recken und zu wachsen , «in « gclbe Lust weht über das Land .

Der Nebel üdcrm Wasser ist zäher , wird braun im Widerschein
und krallt ssch doch fest in die lang : », scharfen Wellen , di « sich über
die F4ut spannen . Bis er sich wie mit einem Ruck löst und weithin
die schaumig « Mäche freigibt , immer weiter , b' s zur Kimm hinüber ,
Noch einen Augenblick oerweilt er , dicht Über un » und verweht
dann , kein Mensch weiß , wohin .

Nur der Himmel leuchtet noch «in « Weile in weißlichem Glanz .
wird langsam grqublau und läßt ein « feine Riftelung feiner , weißer
Wolken sehen , als fpiegesten sich di « Wogen In ftwee Bläu « .

Selbstbekennkniss ? eines englische » Reformers . Herbert George
Well » , der bekannte Verfasser der auch in Deutschfcind viel ge -
lasen - », phantasievollen naturw >sstnlchaft ! ich «n und gc�llschaftlichen
Utopim und zaljtrecher Bücher über Sozialpolitik und religiös «
Ermmerung , hat unier dem Titel „ Ein Jahr der Prophezeiung "
ein Buch veröffenÄichtt in dem er die Bekenntnisse erneuert , die
er bereits in seiner pozifistlschen „ Rettung der Zivikisatwn " nieder -
gelegt hott «. „ Wenn ich auch gegenwärtig noch nicht auf meiiem
literarischen Totenbett ausgibahrt bin , so habe ich tn » hm doch
bereis Platz genomman, " schreÄt dm englisch « Schriftsteller . Di «
an sich selbst acricitfrle Froi « . was di « Meng ? dar von ihm selbst
gefehrlebenen Werke in Wahrheit wert sei , beantwortet Wells dahin :
„ Der Gesamteindruck dieser Artikel und Büeher stallt nach meiner
Meinung di « v ? rzw « ifeA « n Versuch « «tn «s Lebswefar . s dar . aus dem
Gefängna , in dos es gerat m ist . wieder heraus ' , utommen . Ich
«rinner « mich , daß ich als Junge aus Papier und Sleifpappe «in
Gefängnis für einen Käfer baute md daß ich dann an der Wand
lauscht «, w « das arm « , perzjmklle Wich unoushö stich drinnen
hcrmnvumorte . Ich weiß nicht mehr , was au , dorn Pier schließlich
geworden ist . aber ich sehe noch deutlich di « schmutzigen Spuren ,
hie der m Verzweiflung herumkradbeind - Käser b: i seinen hoff ,
nrngslosen A usbruchsvarsti chan auf dem Papier hinterlassen Hatto .
In höherem Sinn und tn vergrößmiem Maßstab zrgen auch meine
Artikel und Bücher die Spuren solch verzweifelter Anstrengung . "

Wells wubirholt drnx , seinen Glauben an dl ; Mözlichksit «ine »
besseren Lebens de ? Menschheit und ihrer endgültigen Bssrnung
aus tcr Not der Zeit. „ Lch bin " , so erklärt «r , „ g gicn die Sachen ,
di « wir tragen , die Nehrung , hie wir essen , die Häuser , in den « »
wir leben , und di « Schulen , die wir haben : ich bin gegen unser «
Unterhaftuna « n , unser « Müng . ' n , unter « Art . Halnd - l ? g: schSft « zu
machen , unscr - Kompromiss : . Zugeständnisse und Gesetz «! ich bin
ebenso gegen hie drstisch « Weltmachtstellung m! « qqgen bst ameri -
kcmfche Verfassung . " Will , gründet seine Hcffnungm auf «ine
besser « Welt schließlich auf da » allgemein p? rbr «ltet ? n Wunsch nach
Bildung und dem schörfir r ( h: » Drang . d? r bei Männern und
Frauen vorhanden ist . Aus diesem ollein beruht , w' e er ausführt ,
die Möglichkeit , daß di « Menschheit nickt das Schicksal dar Schweine
teitt . die sich aus dem Weg zu den Schtachthäusern p » n Ehicogo
tefaton .

R. - A. Martin : Ich bitte , Richard Müller zu laden , der te >
künden soll , daß Herr Ebert ihm unter vier Augen gesagt hat , daß
der Streik notwendig sei , um den Krieg stein zu bekommen . Ich HUt «
ferner um die Ladung des Herrn Malizah » aus Berlin .

Das Gericht b e s ch l o ß : Di « Beschiußsassuug bleibt vorbehalten .
Zum Dienstag sind geladen worden erstens Richard Müller ,
zweitens M a I t z a h n . drittens P . E ck a r d st

Der Vorsitzende verwies dann Dr . Gsnsser vom Pre ssetisch,
wo er Platz genommen hatte , in den ZuhLrerraum . Dr . G S n s s « r

legte darauf ein « Presselegitimation vor .
Hieraus wurde der Zeuge Syrib vom Vorsitzenden dahin belehrt ,

daß sein « gestrige Aussage unter Cid erfolgt sei .

Eine öerichtigung .
Zum Bericht in unserer Miitwoch - Morgcaausgab « über den

Proz . ß des Reichspräsidenten wird un ? vom Genossin W- e i m au n

( nicht Reimann . wie es in dem Bericht heißt ) geschrieben: Meine

Zeugenaussage ist teilweise unrichtig , teilweise ganz urWolsständig
wicdergageben . Ich habe nichis davon gesagt , daß Reichsprasidcnt
Ebert damals in der Versammlung über di « EntwicLung des
Streik « gesprochen hat , im Gegenteil kenn ich mich hieran nicht er -
inner ». Es scheint mir such imwahrscheinlich zu sein . Cjbert hat .
wie ich a . - sg : sagt habe , über di « damaligen Vzaup . sordennpgen un¬

serer Partei gesprochen , die sich zum guten Test Mtt denen dar Strei '
kendcn deckten und sich im übrigen gegen das Verhalten der Zhegierung
gewandst die jede direkt « Verhandlung mir den
Streikenden ablehnte . Er hat bcsonders betont , daß ep
diesen Standpunkt in einer solchen Siluotion nicht verstehen kann
und auch im übrigen erkiärt . daß unser « Partei alle ? loron setze »
werde , um dies « Verhandlungen zu ermöglichen .

Ferner bin ich wa « der Berichi überhaupt nicht erwtzhnt —

ausführlich vernommen worden über die Behauptung der GsAenseile ,

daß dem Reichspräsidenten während seiner Rede ein Zettels gereicht
worden sei und er erklärt habe , „ war den Stellun - gsb . f hl be -

kommt , soll sich nicht stellen . " Hierzu habe ich ausgesagt , daß ich
dies für absolut unmöglich halte , denn ich stand dicht vor dam Reichs -

Präsidenten und es müsse mir unbedingt aufgefallen sein , wenn ihm
«in solcher Zet el gereicht worden wärm Ebenso kann er unmöglich die

erwähnt « Aeußerung getan haben , denn sie hätte der ganzen
Einstellung unlerer Partei und auch des Reichs ,
Präsidenten widersprochen : war » auch so gegen mein

Empsmdcn gewesen , daß sie mir unbedingt aufgefallen wäre .

öelgischer Glückwunsch .
Der Parteivorstand erhielt au » Brüssel folgende�

Schreiben der Belgischen Arbeiterpartei :
Werter Genosse Wels !

Mit Freude erhielten wir gestern und heute die Nachricht , daß
unser « deutschen Freunde einen großen und wichttzen Sieg erlang , en
am 7 Dezember .

Die Sozialisten und Arbeiter der ganzen Welt hielten span ,
nungsvoll die Augen auf den riesigen Kampf gerichtet , den di «

deutsch « Demokratie gegen die Reaktion mit m« ge -
schwächten Kräften führte . Ihre Hoffnung wurde nicht betröge »
und di « Tatsache , daß die deutsche Sozialdemokratische Partei nun
lZl ) Sitze erobert hat . wo sie nur 100 zählte , ist ein freudevolles

Aeichen von der Lebenskraft der Sozialdemokratt « im Deutschon Reich
und gibt den klaren Beweis dafür , daß di « Arb » it « rakt « on

für Frieden . Völkerverständigung und vemokra ,

t i e erfopreich durch die ganz « Welt im Anmarsch ist und daß Nicht «

ihr den Weg versperren kann . Heil der deutschen Sozial demokratiel

Heil der deutschen Republik !
Mit besten Grüßen

Der Setierassekretär der BAP .

Joseph van Roosbroeck

Aufwertung von Spareinlagen .
Hamburg , Itz. Dezember . ( Mtb. ) Die bekannte größte sozi - l «

dcmotratisch - gewerkschaftslche Konsumgenossinschaft » Produk ,
ti an " in Hamburg , her par und während de » Krieges au , Arbeit « ,

kreisen erheblich « Spargelder in Form pon Anteilscheinen und Spar «

«i - stagn zugeflossen sind , hat beschlossen , für dies « Einzahlunzen »in »

Löprozenltge Aufwertung durchzuführen .

Rslchswirkschaflsminissir Hamm sollte sich einer Korrespondenz -
Meldung nach mit Rücktrittsgedanken treten . AmÄich wird das
dementiert .

Da » Schillerlheoler brachte Hermann Vahrs witzigstes und
lebendigstes Lustspiel „ Da ? Konzert " neu heraus und erntet »
damit bei seinem Stammpublikum «inen fröhlichen Erfolg . Di «
Problematik des Stückes wird bei erstem Anschau «» nicht sichtbar ,
das Konstruierte des Eheschochtziiel » nicht allzu fühlbar , v « sprühende
Dialog und di « lustigen Zwischenfälle decken alle Risse zu . Di » Dar -
stellung folgt « den Inteniionen de « Dichter «! alles hatte Tempo und
Leichtigkeit . Earl Ebert gibt den Meister , d « e? sich und seine ?
Stellung schuldig ist . sich zu feinen Schülerinnen al » neuer Zeus
herniederzulassen , etwas schwer . Di « alles »erstehend « gütig « Frau ,
di « gern dabei Ist, dem Don Juan de » Klavier » «in « klein « Lellton
zu geben , ist Lina Lossen , Aug . fein und mit stillem Leuchten .
Das ander « Ehepaar : Viktor Schwann » ! « , de ? den Bahrschen
El ) ephilosovhen sehr ergötzlich verkörpert , und Luri « Mannheim .
Ein « besonder « Not » wüßt « Margaret « Anton «in «? der schwärmen «
den Verehrerinnen zu geben . Den Pollinger spielte Albert F l o >
rath , der auch die Regie führt «, auf den immer wirtsamen Trottel
hinaus . Das Publikum quittiert « dankend all « Anlässe zum
Lachen .

DaziftsJVcher Schulunterricht — In AuflraNe « . In den Schul «
büche ? » des Staates Victoria in Australien dürfen In Zukunft keiner -
lei Lesestücke oder Lieder , in denen der Krieg verherrlicht wird und
In denen Schlachten oder Helden der Derganaenheit gepriesen werden ,
erscheinen . Der Unterrichtsminister diese » Staates ( der seit kurzem
von einem Arbttterkabinett regiert wird ) hat detamitgegeden , daß
er mit unerbittlicher Entschlossenheit jeder militaristischen Propaganda
in den Schulen «in Eich « machen werde und bereits die ttitspreckwn «
den Erlassi herausgegeben herb «. Der Minister sagt in seiner Be ,
kanntmachung : „ Es ist mein « Absicht , vom Schulunterricht alles aus ,
zuschließen , was geeignet ist , in der heranwachsenden Jugend den
Kriegsgeift zu züch ' en - Den Kindern sollen vielmehr die Kriegs -
Ursachen klargemacht werben und die kepttaliftischon Einflüsse , die
hierbei wirksam sind . Die » wird meiner Meinung nach dazu bei »
tragen , Krieg « in Zukunft unmöglich zu machen . Zuviel Heuchelei
und Iingoismus macht ssch heut « hier im Unterricht noch Kreit . . . . "
Di « Arbeisirpartei von Neuseeland fordert glechz - itia dl » Aufhebung
derjenigen Teil « der Gesetzgebung , di » sich auf dsi Milstärdsinstleistung
und Landsvsrteidigupg beziehen .

Zu der Sroßen vollsoper iphd tzrelto » VI , UTir . Der Ztronkadom "
sTtammfitzabiellung S) mit Maximwan Villimsty in der Titelroll « aus ,
gesStirt .

Eine Sch- ni ' pIrler . SliNung >ttr notleidend » Kändler . Aaul «ebener .
der peiler » teinon öv. Meburizwg I»I«rt «. tpiclte di » Zitellylle in Haupt -
man » » . Kollege ürampton ' dei der geiiaiisstibruna dcK Königsberg » ?
Neuen Schausplelllnuie » . Nlj Ellrenggd « hat e« eine Pauk »
Wegener Siiilung aeaillndet . die zur Unterstützung unverschuldet in Kot
gelatcner Künstler beltimmt ist,

Zw kenivs gecen d » SchrndMereler war vor dem Krieg « eine » de ,
wlriiamlien Miitcl der in ganz Teuiichland verbreitete Neelam - dücker «
Automat . Leider ist er durch die Infiatton und den Mangel an Sait «
geld zu einer unlieiirMigen Ruhepaiiie verdammt word - n. llletzt ist e?
wieder zu neuem Leben eiwgcki und hat in einem neuen K: wando leinen
Umzug aus den Bcrlüicr Bafnhosm sluosi m ülupzig und DreSSe » getzattea



Hernharö Shaw gegen öie Kommunisten .
Los von Gill0 ! vjew ?

Der berühmte engliscbe Schriftsteller Bernhard
Shaw , d : r alz einer her führenden Mitglieder dar „ Fabier "
seit Jahrzehnten für die sozialistische Idee arbeitet , hat auf eine
Titte der „Jswestija " , sich über die russische Frage zu äußern ,
einen Trief verfaßt , der wert ist , in seinen wesentliazen Teilen

ouch in Deutschland wiedergegeben zu werden . Äusgehend
von dem von der konservativen Regierung nicht anerkannten

russisch -englischen Frieden stellt Bernhard Shaw fest , daß
seiner Ue' >srzenguna noch die ökonomischen N o t m e n »
d t g k e i t e u Großoritinniens schließlich stärker sein würden
als die politischen Momente , die zurzeit einem englisch »
russischen Frieden entgegenständen . So sei es immerhin mög »
lich- daß die Sowjetregierung schließlich einen günstigeren
Handelsvertrag und eine Anleihe von der konservativen Re »

gierung erhalten würde , als sie je von einer Arbelterregierung
erhoffen konnten . Bernhard Shnw fährt dann fort :

„ Ich gebe teehalü d«r Sowjetregicrung den Rat , die Sntwick -

Kmg Im Geiste des �marxistischen Faalismu » * abzuwarten und

inzwischen dl - Lluc « >ihcst « lsbcz ! « hungen Nußlanb , nach alle «

mäzlichen R! chtunF ? n so energisch als möglich auszubauen . Ab «

ich muß hinzusllgrn — und das mag für die „Jswestifa " » Ohren
weniger angenehm klingen dcß die Sowjetregierung nachgerade

gut tun würde , sich so sch ' eunig als möglich von der Dritten Znter -
valionale zu trennen . Wenn dos nicht der Fall ist , so wird La »

kowskys Stellung in London einfach unmöglich werden ! Ich will

nicht üb - r die Frcg « des gefälschten Briefes , sondern nur über «in «
riel ernstere Frage sprechen . Die Organisation der Drit . en Jnler -
nationale ist küzlich in »In <r englischen Tageszeitung publiziert
morden , und der bourgeoise Idealismus , die kindliche Un -
kenntnis von Menschen und Dingen , di « daraus her »
vorgeht , hat allen Freunden Sowjetrußlands in Eszland einen

ernsten Schlag versetzt . Dom Standpunkt der englischen Sozialisten
aus gesehen , kennen die Mitg ' ieder der Dritten Zniernalional « nicht
einmal das Abc der Aufzob « , die sie sich als Sozialisten gesetzt haben ,
md die Vorstellung , daß die gesamte West ihr « Defehl « aus der
Hand einer handvell Moskauer Lovizen entgegennehmen fall —
die ihre Kenntnis vom modernen Soziatismus überhaupt dadurch
gewonnen haben , daß sie . am Kamin sitzend , die liberalen Levoln .

kioncpemphlcte von 48 bis 70 gelesen haben — läßt , neben ihnen
gcsthcn . seilst « inen Curzon od « einen Churchill als radikal « Re -
volulionäre erscheinen .

Shaw setzt s ' ch hierauf polemisch mit dem Marxismus
auseinander und fährt fort :

» Es mag ja Herrn Sinowjew amüsieren , von einer . « I »

fernen Organisation " zu träumen , mi' tel » der «r selbst und
ein halb Dutzend seiner „marxistischen " Busenfreund « Europa unter
Klommer halten worden - , ober alles , was er damit erreicht , ist , den

russischen Kommunismus lächerlich zu machen und die Das ! » sllr
vckumcnle zu lchassen , die bei Neuwahlen den Reaktionären Helsen . . .

Ich schicke Ihnen dtcs « Wort « des Alarms , w«il es meln « vtri -

rnrng ist , daß Moskau endlich aufwachen und die Reali »
taten des Wösten , « rkonnen muß , wenn es nicht sowohl in Amerika
al « in Europa ein Bollwerk de » kapitalistischen Imperialismus
worden will . Herr Sinowjew und feine Dritte Jnierno ional « habe »
sicher nicht boabstchtigt , die ng Ischen Wahlen zugunsten der Re »
okiion zu beeinflussen und damit das britisch « Empire mit der

Annexion des Sudans zu beglücken und da » Nilwasser den
brilischon kopilalistischen Sudan » Syndikaten zu schenken aber

. schiießstch ist es das . was sie durch ihre unangebrachte likralenhafi «
Romantik erreicht haben , durch dies « ihre Haltung » di « unseren re »

gicrendsn Schichten außerordentlich in d « n Kram paßt
und die sie deshalb mit größtem Dergnligen ernst

nehmen .
Wenn das so weiter geht , wenn die Sowjetregierung so tut ,

als ob sie dic ' ee ihr Derhal en ernst nimmt oder , was noch sch ' immer
mär « , wenn sie selbst dies « Nomantik ernst nimmt , dann wird jede

Hoffnung auf irgendeine Gemeinsamkeit der

sozialistischen Bewegung des Westens mit der de «
O st eis begraben fein . Und wir KoziaUflen in England
werden unser . » eigenen Wege gehe « müssen , ohne ans die Moskau «

Palilik Rücksicht zu nehmen als Moskau etwa aus die polillk von

Madagaskar Rücksicht nimmt . "

Die „ Rote Fahne " machte sich während des Wahlkampfe »
ein kindisches Vergnügen daraus , Zitat « aus dem „ Daily
Herald " über deutsch « Verhältnisse abzudrucken , die sie gegen
die Sozialdemokratie verwenden zu können glaubt «. Sie ver «

suchte dabei den Eindruck zu erwecken , als ob es sich um Urteile
der englischen Sozialisten über Deutschland handelte . In
Wirklichkeit waren es ausschließlich Berichte eine « Berliner

kommunistischen Korrespondenten , die mit

Hilfe eines sowjetfreundlichen Redakteur ? aufgenommen wur¬
den , aber in keiner Weise die Meinung der Redaltion des
„ Daily Herald " widerspiegelten und noch weniger die Ansichten
der Labour Party . Letztere hat sich bekanntlich vor dem Wahl »
tag durch ein überaus herzliches Telegramm m i t d e r S P D.
solidarisiert .

Nun ist der Brief Bernhard Shaws auf d « r ersten
Seit « des „ Daily Herald " vom 8. De » « mber wörtlich abae »
druckt worden . Wir sind darauf gespannt , ob die „ Rote
Fahne auch mit diesem Zitat aus dem „ Daily Herald "
krebsen gehen wird .

_

Zurück zum Nekcbsöeputatkonshauptscbluß «
Tie RechtSqneNe deS bayerische « Konkordats .

Di « bayerisch - Regierung hat bckannt ' ich im Landtag ein neue »
Konkordat mit der katholischen Kirch « vorgelegt
Dieses Kontorixt wird von der bayerisch ? » Regierung a ' » «in Ge ,
sttzertwurf angesehen , dem der Landtag nur zuzustimmen habe , ohne
daß ein « Aendcrung einzelner Parazrophcn durch den Landtag mög »
lich sei. Dies - Forderung der Reglerung . dl « zahllose Einzelbestim »
mungen und die stark « finanziell « Dotierung d « Kirch , auf Kosten
des Staate » haben ln Bayern eine starke Erregung hervor »
gerufen . Bekannt sind die Protestresoluttonen des Allgeweinen
Deutschen Lehrervcreins , d « sich einmütig gegen hie Ad »
machurnzen in Schustragm gewandt hat . Der bayerisch « Landtag
eröffnet « gestern die Beratung de ? Konkordats mit «iner Reih « von
Neziarungserklärungen , die die Gedankenwelt der bayerisch «, Sto « » ,

männer treffend beleuchten .

„ Als erster Redner nahm Ministerpräsident Dr . Held da ,

Wort wobei er feststellte , daß dt « Neuregelung ouch eine staotz »

po' Itische Nottvendigleit lel . Dr . Hell » betont « d! « Notwendigkeit , ei ,

m Stichst reibungslose - Derhal nis zwischen Staat und Kirche herbei »

zuführen . Ausdrück ' ich hob er hervor , daß

vayern die Derechligung habe .

solche Verträge abzuschließen . Die katholisch « Kirch « könne ol , au » .

würtiger Staat nickt betrachtet werden . Die Anwendung von
Artikel 78 der Reichsvcrfasiung stehe also nicht in Frag «. Gerade

auf diesem Gebiet sei die bayerische Staatshoheit durch die Reichs »
Verfassung vnangeiostet geblieben .

Di « Reckisquelle für das Sonkordal sei das all « koukardat , das
sich wiederum stütze auf den Reichsdeputakionshaupkschluß <!!)

( oon 1803 ! ) .

Damals ward - Bayer , aufgetragen , daß «s dar Kirche gegenüber
gewiß « Verpflichtungen zu erfüllen habe , die dann in dem Konkor -
bot festgcstellt wurden . Auch für die evangelifche Kirche lägen recht -
lich ähnlich zu wertende Verhältnisse vor . Der in den letzten Tagen
einsetzende Sturm gegen den En wurs sei in nichts begründet . Dt «
Staatsregierung habe nichts zu oerheimLchen und kein Siecht de »
Staates sei irgendwie preisgegeben worden . Mit dem Konkordat
werde ein Verhältnis zwüchsn Staat und Kirch » geschaffen , das der

Allgemeinheit , der Ertwicklung des Staates und der Gefamlentwick -
lung nur von Nutzen fein könne .

Kultusminister Dr . Matt ging auf die in der Oeffentlichkeit ge.
führt « Kritik an den Berträg «. , «in und «rk ' ärt «, der Grund , rrxs »
halb das neu « Konkordat auch zu den Schulfragen Stellung
nehme , fei darin zu suchm , daß nach der Schaffung der Reichsver -
fcstung da » Bestreben hervortra ' , die Schul « als reine Staats -
schul « aufziehen zu wollen . Der Minister stellte ichllstzich fest ,
daß In bezua auf die vermögensrechtlichen Leistungen
im Konkordat die Parität gegenüber der katholischen und der pro -
testanti ' chen Kirch « gewahrt sei . Es Hände ! « sich bei der Vorlag «
nicht um eine Preisgab « vrn staatlichen Hoheitsrechden . In Baycm
wplle und könne man e,n « Trennung von Staat und Kirche broucke ,
w dem Sinne , w>« sie vielleicht ln der Rnchsverfassung ursprünglich
vorgeschwebt habe .

Ahm Schluß beleuchtete noch Finanzminister Krausneck dt « st -
nanziellen Auswirtungen der Vorlage . Er hob hervor , daß schon
im a ' ten Konkordat

dl « Verpflichtung iiberaommeu worden fei , di « erzbtschvstlchen
und bischöflichen Stühle und Domkapitel mit einer Dolalion in
tvölera und ständigen Food » auszustatten . Der Staat habe

dies « Verpflichluvg bisher nich ! erfüll !
und sei auch heut « nicht in der Lage , sie jetzt durchzuführen . In¬

folgedessen werden der Staat ein « Zahresrent « leisten , die dem

jeweiUgen wirlschosUicheo Verhältnis angepaßt

werde . Ein Vergleich des setztzen Konkordats mit dem von 1817

zeig «, daß neue Leistungen m dem neuen Konkordat nicht enthalten
seien . Bezug ich des Abkommens mii b«r «van7olisch - . , Kirche er¬
klärte er , daß die evangelische Kirch « mit Recht behaup . ete . daß der
Staat verpflichtet sei , für eine «ntiprcckzend « Dotation zu sorgen . —
Di « nächste öffereftiche Sitzung des Landtage » wurde aus Freitag .
den 12. Dezember , nackmlt ags angesetzt . Den Haupipunkt der

Tagesordnung bildet wieder die Konkordatsvorlaos . "

Di « Berufung des bayerischen Mi risterprästdenten auf den

R�cha- deputett onshauptschluß ( vom Zahr « 1003 ! ) z igt , in trelchen .

Geiste man in Bayern an die Regelung der wichtigsten Fragen

herangeht . Die bayerischen Staatsmänner möchten am liebste , nicht
nur das Konkordat mü dm . Heiligen S uhl nach den Grundsätze ,
des famosen Reichodeputationshauplschlusies rege n, sie würden «s

auch mit Freud « , begrüßen , wenn di « Verfassung Deutschland «
und vor allen Dingen dt « „ Eigenstaatlichkeit " Bayern nach
den Gesichtspunkten ger . ' gelt werde , die 1803 maßgebend waren .

Vielleicht würde , höchstens di - Wittelsbacher einwenden , daß

sie ISOZ noch nicht von Napoleons Gnaden König «
von Vayern gewesen seien , und daß die historischen Wurzeln ihrer

derzei igen „bajuoarischen " Belang « « rst mit der Verleihung
der Königswürde durch Napoleon zu beginnsn hätten .

Konkordat und Verfassung .

lMiduhev . U. Dezember . ( MTB . ) Die sczialdemokr « lsch «

Fraktion de » bayerischen Landtags hat einen Antrag gestellt , der die

Einholung eine , Rechtsgutachtens der juristischen

Fakultäten der drei Landesumversitäten darüber fordert , dag
die Bestimmungen de , Konkordats mit den evangelischen Landes -

kirchen mit den Vorschriften der Reichs - und Landes -

| Verfassung in Einklang zu bringen sind .

Die Mreßöebatte im Unterhause .
Sinowjew - Brief und interallierter Schuldenplan .

Oandon , 12. Dezember . < WTB . ) Anläßlich der Debatte über dt «
Antwvrladtesi « auf di « Thronved « erklärte C l y n « s . dem Kabi -
nettsauefchuh zur Untersuchung des Sinowjew - Briefes lzab «
nur «in « Abschrift vorgelegen . Bei einem Dokument , daß die künfti -
gen allzemeinen Beziehungen Engiands zu Rußland fo w. - sentlich be -
einflussen müsse , genüge es keineswegs , das Haus zu «rsuchen , sich
mit der Dersichenmg zuseieden zu geben , daß das Kabinett von der
Echtheit des Dokuments überzeugt fei , ohne daß das Beweis -
Material csfen dargelegt werde , auf das sich der Ausschuh stütze .
Elyne » wandte sich dann gegen die Annahme , daß das Handcis -
abkommen mit Rußland von 1021 ausrelchend sei . Dieses Ab -
kommen sei nur ein erster Schritt . Für England sei von großer Be -
dcutung . daß Rußland in enger « Beziehunzen zu übrigen Nationen
gebracht werde .

Der Führer der Liberalen

Sir Zahn Simon

«rklörte . die Forderung der Arbeiterpartei , daß Deweif « für dl «
Gchchtit des Sinowiew - Brleft , beigebracht werden müßten , seien
an Macdonald selbst zu richten , der die Aktion , die er als Premier -
minister und Minister des Aeußrrn unternahm , nicht hätt : unter .
nehmen tönncn , wenn er nicht stärkst « Bo weiss für die EchiW . des
Brief « » bestssen hätt «. Baldwin sei von seinen Wahloersprechungcn ,
daß keine Lebensmitt « steuern erhoben werden sollen abgewichen .
Seiner . Ginirn » , Ansicht nach , befinde man sich am Borabend einer
Umbildung zugunsten oon Schutzzöllen . Der liberal « Führer kam
sodann auf dos Problem der interalliierten Schulden
zu sprechen unk ) erklärte , der «ns . lisch « Steuerzal - ler sei «in « Bar .
pflichtung von drei Milliarden Pfund Sterling für sein «
Teilnahm « am Krieg « « ingegangen . England könne von dieser Ver ,
pf ichtung nicht dadurch bc freit werden daß e » sie nicht anerkenne .
E » sei zwar klug gewesen bestimmt - Schulden gewisser Alliierter
herabzusetzen , aber durch die Verhandlungen zwischen Frankreich und
Amerika über di « Regelung der noch bestehenden Ansprüche Amerikas
an Frankreich K! eine neue Loge eulstandeu . Es fei unerträglich ,
wenn jetzt nachdem England es übernommen hob «, das Geld zurück -
zuzahlen da » in Wirklicbkelt für feine kontinentalen Alliierten ge -
liehen worden fei . eine Regelung zwischen Amerika und Frankreich
stall find - n soll «, zu der Großbritannien nlckts zu sagen hob « Alle
Gründe der Vernunft und des gefunden Menschenverstandes «rfor -
dertsn »», daß England zuerst bezahlt wcrch «. Simon ver -
langt » daher zu wissen , ob der Schatzkanz ' er dlej : Sckrn ' den weiterhin
al » Guthaben ansehe , di « die Alliierten Englands diesem schuldeten .

Schatzkanzler Churchill
erkort « darauf , «r bitte das Haus jedoch um Nachficht aus zwei
Gründen : 1. sei er noch sehr neu Im Amte und müsse sich in die
techeri ' chen Einzelheiten der Finanzen noch einarbeiten und 2. sei er
äußerst bestrebt , bei der Behandlung von Fragen , die , wie das Haus
wijst . außerordentlich heikel seien , keinen Ausdruck
zu gebrauchen , der di « Freunde und Alliieren Englands auf dem
Kontinent oder jenseits des At ' emtlschen Ozean » verstimmen
könnt «. Lm Lanuar nächsten Lahre » finde in Paris eine Zusammen -
kunft der alliUritn Finauzminister statt , an der er teilnehmen werde ,
und «r sei ganz sicher, daß es der Wunsch jeder Partei sei , daß
dies « Zusammenkunft von einem Geist « der Kamcradichaft be .
seeit ist und daß sie nicht durch Handeln und Feilschen
»der gegenseitig - BelchMttgunqen und Vorwürfe gekennzeichnet ist .
sondern von Anfang b>, zu Ende durch den aufrichti ' en und loyalen
Wunsch , «inen gerechten und praktischen Weg zu finden ,
der mit der Aufrechterbaltung der Rech « und Interessen Großbri -
tannien » und mit der Achtung für di « Rechte anderer vereinbar ist ,
um durch da , schwierig « Prob em hlndurchzukrmmen . dem , nicht
durch die Schuld Englands , di « im Weltkrieg Alliierten jetzt gemein -

sam gegenüberstehen . Die Last , die England im Krieg « getragen

habe sei nicht geringer aewesen . als die von jeder anderen

alliierten Na ion getragene . tBeifall . ) Es sei nicht richtig , prah ' end «
Wort - zu pebranck - n oder boshaft « Vergleich : zu ziehen , ab�r wenn

die Dauer der Anstrengung , der Verlust an Leben und Werten , der

zu Land und Wasser ausaeübte Einfluß und die erzielten Taten ,

wenn die » alles « recht zu ' antmengerechnst und odgewoaen werde ,

so Hab « England Anspruch auf die Achtung von leiten jedermann » .

Ader wenn die « Englands Anteil am Kampfe war . so seten Eng -

land « finanziell « Lasten seit dem Krieg unvergleichlich

größer gewesen als die einer anderen siegreichen Macht . Wir

baden im Kriea « all « unser « Ausgaben bestriiten , wir sind allen

unseren Verpflichtungen nachg - kemmen oder kommen ihnen nach .
wir haben biiher keinen alliierten Schuldner gedrängt , seinen Ver -

pfllchtunaen nachzukommen . Dies « VolLik legte dem britischen

Steuerzahler ein großes Opfer auf . fBeiM . )
Churchill betonte , daß die seinerzeit abgeschlosien « englisch -

«nnerikamsch » Schuldenr « gelung die Unterstützung der führenden
Finanzautorltäten der Londoner Eitn und der Sachverständigen des
Schatzamtes erhielt . Es sei «ine Regelung , die vom Parlament
ratifiziert und vom Land « angenommen wurde . Dies « Regelung
müsse durchaeführt werden : sie bil . de einen Ausgangspunkt
für all « künftigen Erörterungen auf dem Gebiet der interalliierten
Schulden . Sie habe Großbritannien auch in ein « außerordsnt -
lick starke Position gebrocht , da »» sich obn « finanz ' «" « V- r -
pflichtung gegen irgend jemand an die Beratungstisch « der alliierten
Mck asiozsierten Mächt « setzen könne . Der zweit « groß « Faktor in
diesem Problem , soweit Großbritannien in Betracht komme , sei die

Battournote , deren Grundsatz gewesen sei . daß England alle ihm
qcschuldcten Beträge streichen werde , wenn es bezüglich seiner
Amerika geichuldete Beträge in gleicher Weis « behandelt werde ,
dag ez aber , vorauszcs - tzt , die » sei unmöztich , von E- ropa soviel
und nicht mehr verlangen werde , als die Vereinigten Staaten nat -
wendig finden würden , von England zu verlange ». Churchill er -
klärt « im Namen der britische » Regierung : die Valfour - Notc werde
weiterhin die Grundlage der britischen Politik bilden . England
suche nicht mehr von seinen Alliierten und Feinden zu bekommen ,
als das , was es gezwungen gewesen sei , für ihre Rechnung zu
zahlen . Seit der Veröffentlichung der Balfour - Note seien die
deutschen Reparationen mehr zur Wirklichkeit und vor -
aussichtlich wert voller geworden . D. rch die 26?rozentige Aus -

fuhraazabe würde England vielleicht ungefähr 10 Millionen Pfund
m diesem Lehre erhalten , aber nach dem Dawes - Plan und den
Beschlüssen von Spa über die prozent ele Verteilung würde England
schätzungsweise 20 Millionen Pfund im Lahre an Repa -
rationen von Deutschland empfangen , vorausgesetzt , daß das W' . cscr »
aufleben Deutschlands und Eurcpa » keine Unterbrechung erlci . o, wie
es sicherlich jahrelang der Fall sein w- rde , wenn der Friede aufrecht -
erhalten werde . Niemand aber könne sagen , wie weit oder
wie bald diese Hoffnungen sich erfüllen würben . Die Erholung
Deutschlands könnte eine Verzögerung erleiden und die
im Dawes - Plan gehegten Hoffnungen könnten sich viel ? Lahre hin -
durch nicht erfüllen . Das Abkommen , sagte Churchill , das wir mit
unseren europäischen Alliierten abzuschließen suchen , muß eine selch «
Grundlage haben , dag e» un « innerhalb der Grenzen der Balfour -
Not « vor den Folgen einer deutscken Zahlungsverweigerung cdcr
Zahlungsunfähi/zleit schützt . Da , habe er für notwendig gehalten
zu sagen , und es sei alles , was er über die allgemeine Loge zu
sagen habe .

Churchill schloß mit folgender Erklärung über die französisch -
amerikamschen Fundierungsverhandlungen : Allgemein gesprochen
möchte er siegen : Wir wirnichen Irgendein Abkommen zu gegen -
seifigem Ruhen , das zwei befreunde ' « Rationen eingehen , die uns
im Weltkrieg alliiert und osio iiert waren , nicht zu hindern . Wir
bekrachlen es indessen al » weientsick , daß irgendwelche elahlimgen ,
die unsere Schuldner in Europa an Ihre CZ' äubiger in den vcrcln ' glen
Slaaien leisten , g leichteilig entsprechende Z- iMiingen an Gmß .
brlianrüen im Gefolge haben . Soviel die britische Ro�i - runa will ?,
seien keine formellen Verhandlungen im Ganze . Es
hätten jedoch versuchsweise Nachforschungen und Bdvrcch ' m- en
statigcsunden . Soweit bekannt sei , sei di « Angelegenheit vorläufig
nicht darüber hinaus forsinefchritten .

Nach Churchill erklärt «
Snowden ,

dl » Bedeutung der Debatte sei daß sie dl « Pvsitlvn E h u r ,
chill » auf der bevorstehenden Konferenz stärken werde . Er be -
bedauere nur , daß CburchM sich so ocllständlq zu den Grundsätzen
und der Politik der Balfour - Note bskannt Hab' . Die Umstünde
hätten sich geändert stit der Zeit , wo dieses großmütige An -
erbieten " - macht wurd : . Die Valsour - Note stamm . - aus der Zeit
vor der Regelung der Reparaiirmsfrage , und es würde viel bester
gewesen stin . wenn Churchill st « als erledigt betrachtet und mit
freien Händen zur Konferenz gegangen wäre . Cr fei nicht b e -
friedigt vcn d«r Art und Weis « In der Churchill die Frag « der
voraussichtlichen Reparationseinkünfle und ki : Frage der in ' eralli -
lerten Schulden mit lnander verquickt habe . Die vorige Regierung
Hab « «s , als der Dawes - P ' on zur Crwägunn stand durchaus
abgelehnt , beide Fragen gemeinsam zu behan .
d « ln , wi « g» wisse Alliierte es gewünscht hätien Zum Schluß
wünschte der Redner Churchill vollen Erfolg bei der ihm bevor -
stehenden Arbelt .

Der Liberale Ruuclmau führt « au », Churchills Ankündinung
befriedig « die Liberalen . Wenn man ihn recht vernunvm . hat *,
woll - er bei den Poriser Berhawdlungen die Balfour - Note als
Grundlage nebmen .

Churchill unterbrach b, «r den Redner und bemerkt «, di «
Konf - nrnz im Januar soll « verschiedene Fragen behandeln die mit
dem R. ' gierungsproblem und dem Dawes - Dertcht zusammenhängen ,
sie sei n t ch t einberufen worden , um b l o ß die Frage der interolli .
ierten Schu ' den »u behandeln . Er habe in einem allgemeinen Sinne
die Frage d«r Reparationen aueeinand ' ' reesetzt .

Der Minister des Innern Zoynson filcks erklärt - , die Regierung
heabsichtlo », In d « n nächsten 4 oder 5 Lohrcn zahlreiche Pläne zur
Dsrbesserung der sozialen Bedingungen durchzu -
führen , die schon lang « fällig gewesen seien , lieber den S i n o -
w i « w - B r I e f führt « der Minister aus stine Bed - u ' iina sei ledig¬
lich die , daß er präzise ausgesprcchrn habe , was in Mookau immer
wied - r gesagt worden sel . Der Kabinettsousschuß zirr Prüfimg des

Briefe « Hab « ihn für eckt erklärt . Di « Regierung sifi nicht b e -
r « I t , Ha s Beroeismaterial zu veröffentlichen , auf dos sick dieses
ilrteii gründe , oder die Namen von Zeugen zu enthüllen , da dies
im Interesse derEIcherhelt de » Lebenseinzeiner Per .
fönen unmöglich ki . Venn Rubland wsin ' ck «, mit England

freundet tu bleiben , so müsi « « » zunächst seine in der gan - en Welt

ae ' ührlr Proocwanda einstellen und seine Lände von dem britischen
Reick , von Indien Aeanplen und oll ' n Ländern weg ' - stcn die unter

ennNscker Kontroll « steh ««. Sr « rNSre endgü ' Iig tm Ramen de -

Regierung , daß es . solange Rußland seine Propaganda forffet '
kein « Derlräge geben werde .



OewerMQstsbewegung
Internationale organisatorische Notwenöigkeiten .

Unter dieser Aufschrift bringt das De ' - mberheft dc ? . Ge -

u - errschaftsarchivs " einen sehr bectchk�aKrten Beitrag . Zu¬

nächst wird gezeigt , wie außerordentlich schwach es mit der Geschäfts .

sührung der meisten interPm analen Berufssekoctariat « bestellt ist ,
di « fast durchweg nebenamtlich besorgt wird , was bedeutet , daß nur
die notwendigsten Arbeiten verrichtet werden . Der Verfasser hat
jedoch mindestens das Sekretariat der Buchdrucker übersehen ,
wenn er behauptet , daß nur die Transportarbeiter -
Föderation eine besonder « Verwaltung habe . Er ist der Auf -
fcssung , daß nur di « über mehr als eine Million Mitglieder zählen »
den internationalen Berufzoereinigungen die erforderlichen Mittel

aufbringen können zur Unterhaltung eines einigermaßen funktio -
nierenden Sekretariats Man könnte dem entgegenhalten , daß die
kleineren Sekretariate schließlich keines besonderen Bureau - und

Ueberwachungsapparates bedürfen . Doch soll damit keineswegs der

Mangel bestritten werden , auf deflen Betonung es hier ankommt
und dessen Behebung durch eine Konzentration der inter -
nationalen Gewerkschaftsarbeit erfolgen soll .

Um ein « beffere Verbindung der einzelnen Sekretariate unter sich
mit dem Bureau des JGB . zu erreichen , eine gesteigerte Tätiokeit der

Berufssekretariate mit einem relativ möglichst geringen Kostenauf -
wand herbeizuführen , werden folgende Vorschläge gemacht :

1. Zusammenlegung der Internationalen Berufssekretariate an
den Standort des JGB . :

2. ein Uebersetzerftab für JGB . und IB . :
3. gemeinsames Wirtschaftsarchiv . verbunden mit Informations -

dienst :
4. Verlegung des IGB . - Setrctariats in «in Land der drei chaupt -

sprachen .
Der hier erstrebte Zustand war vor dem Kriege bis zu einem ge -

wissen Grade erreicht . Zur Begründung dieser Vorschläge wird ausge -
führt , daß 1. bei der Verstrcuung der Derufssekretariatie auf über sieben
Länder und über mehr als noch einmal soviel « Städte ( gegenwärtig
sind es 13. Red . d. jedes Sekretariat auf sich selbst angewiesen
ist und sich wider die Kräfte eines anderen Sekretariats noch die des
JGB . zunutze machen kann . Di « Zusammenwirkung der Sekretariat «
würde die Voraussetzung für ein praktisches Zusammenwirken
schafftn . Durch Errichtung eines gemeinsamen lieber »

setzungsbureau » würde jeder internationale Sekretär auf
billigstem Wege notwendigen Uebersetzungen erholten . Bezüglich
der 4. Forderung wird daraus hingewiesen , daß der S i tz d « s JGB .
in Amsterdam bzw . in Holland eine Komplizierung der
S p r a ch s ch w i e r > g k e i t e n mit sich bringt , weil zu den eigent -
liehen Korrespondenzsprachen als vierte die niederländische Sprache
kommt . Die Arbeit des JGB . werde dadurch vermutlich vermehrt
und verteuert .

Handelte es sich bei der Gewerkschaftsinternationale und damit
den Berufssekretariaten nur um rein organisationstechnische Fragen
dann wäre die zweifellos recht praktische Zusammensetzung nach
einem Mittelpunkt leichter durchzuführen . Da hierbei jedoch «ine
Reihe anderer Momente ein « große Rolle mitspielen , wird es ge-
raumer Zeit bedürfen bis zur Verwirklichung eines solchen Organi -
fationsplanes . Dennoch ist « s sehr wohl der Erörterung wert und
eine Durchführung erstrebenswert .

Leicht : ? dürfte der weiter « Vorschlag auszuführen fem , d i e
Kongresse der internationalen Be r u fs s e k ret a »
riate im Zusammenhang mit den Kongressen des
JGB abzuhalten , was nicht nur aus finanziellen , sondern auch
aus sachlichen Gründen durchaus zu begrüßen wäre .

Jedenfalls verdienen die Ausführungen im „ Gewerkschaftsarchiv "
zur internationalen Organisationstechnik di « Beachtung der Berufs »
sekretäre , de » Vorstandes des JGB . wie der Gewerkschaften über »
Haupt .

Von der Diktatur über das Proletariat .
Der offene Brief von Kefali an Purcell , den wir am Mittwoch

ftüh veröffentlichten , zeigt mit aller Deutlichkeit , wie mit Hilfe der
Tschekisten di « Gewerkschaften für den Kommunismus ,/gewonnen "
wurden . Die „ Rote Fahne " feiert den Erfolg her Diktatur
über und gegen das Proletariat :

„ Selbst die russischen Gewerkschaftler , die sich in den ersten
Zähren der rufsi ' chen Revolution noch von d : n menschewisiischen

onterrevolu - ti onären beeinflussen ließen , und bei den Moskauer
Buchdruckern war dieser menschewistische Einfluß am stärksten .
oben inzwischen erkannt , daß es keinen anderen W: g gibt , als
en von der Kommunistischen Partei eingeschlagenen . Sie haben
ch längst von den Menschew . stcn losgesagt und Tausende von
' . uchdruckern sind heute aktive Mitglieder der Kommunistischen
. iartei Rußlands . "

Das ist wahrhaftig kein Wunder , wenn man sich vergegen »
. �ärtiat , in welcher Weise die Regierungspartei in Rußland
die Menschewisten , d h. die Sozialdemokraten , unterdrückt
hat , sie heute noch auf Schritt und Tritt bespitzelt und oerfolgt , wäh -
rend sie die Gewerkschaften „ erobert " hat . Keineswegs geistig .
sondern durch brutale Gewalt und Unterdrückung .
Das Bolschewistenblatt meint , die Menschewisten hätten m i * Recht
die Macht des proletarischen Staates zu spüren

bekommen . Es macht Andeutungen über kontervevokutionäve
Taten gegen das proletarische Sowjettußland , die Kefali und sein «
Genosien begangen haben sollen , ohne auch nur ein « einzige Hand -

lung anzug : ben .
Jim übrigen sucht das Blatt durch Schimpfereien gegen den

„ Vorwärts " die Aufmerksamkeit von den ihm unbequemen Tatsachen
abzulenken .

Nack , allem erscheint uns d' e Aussicht auf eine Diktatur der Boich « -
rotsten über da » Proletariat in Deutschland keineswegs verlockend .
Wir haben daher auch keine Neigung , den ziemlich weiten Weg bis

dahin etwa abkürzen zu helfen .

Tarkfabschluh in den Eisenmöbelfabriken .

Für die Arbüter und Arbeiterinnen in den Berliner Eifenmöbel -
fabriken ist es durch Verhandlungen zwischen dem Verband der Eisen -

möbelfabrikanten und dem Deutschen Metallaroeneroerband zum Ab¬

schluß eines Rahmentarifes und eurer Lohnregelung zetom -
men . Der im März vorigen Lahres abgeschrosjene Rahmenioris gilt
zunächst bis zum 1. April 1923 weiter . Der Rahmentarif lehnt sich
streng an den Tarif an . der mit jcm Verband Berliner Metall -

industri . ller für die übrig « Metallarbeiterschaft abgeschlossen ist . All «
in Zukunft eintretenden Aenderungen soweit diese die Lohnrezelung
betreffen , sollen automatisch auch in den Eisenmöbelfabriken in Kraft
treten . Da zurzeit in der Berliner Metollindiistrie kein Lohnabkom -
men besteht , wurden Lohnsätze zwischen den Parteien vereinbart , die

für männliche Arbeiter über 21 Jahre von 48 Pfennigen in de ?

Klasse 4 bis auf 85 Pfgsnniq in Klasse 1 steigen . Die Durchschnitts -
akkordrerdienste der vollwertigen Facharbeiter schwanken zwischen 60
und 93 Pfg . Der Durchschniitsakkordverdienst für Frauen wurde

auf 38 Pfg . festgesetzt . Soweit in den Betrieben zurzeit bereits

höhere Löhn « gezahlt wenden , dürfen sie nicht herabgesetzt werd ' n .

Ergibt sich bei Akkordarbeiten , daß mit den geltenden Akkordpreisen
die festgesetzten Durchschnittsoerdienste nicht erreicht werden können ,
so müssen die Akkordstückpreise aufgebessert werden . Das Lohn¬
abkommen gilt unbefristet vom 8. Dezember an In einer Versamm¬
lung der Branchenongehörigen wurde dem Abkommen zugestimmt

Awangsschieüsfpruch für öen Nuhrbergbau .
Aus Esien meldet MTB . : Am Mittwoch wurde in Essen unter

dem Vorsitz des Oberregierungsrats M e w e s über die Verbindlich -

keitserklärung des Schiedsspruchs vom 25 . November für den Ruhr -

kohlenbergbau verhandelt . An der Verhandlung nahmen außer den

Parteien teil Vertreter des Reichsarbeits - und des Reichswirtschafts -
Ministeriums , des preußischen Handelsministeriums und des Ob' r -

bergamts Dortmund sowie die Schlichter von Rheinland und West -

falen . Länger « Einigungsverhandlungen führten zu
keiner Verständigung . Die beantragte Verbindlich .

keitserklärung des vorliegenden Schiedsspruches wurde

darauf vom Reichsarbeitsminister abgelehnt . Gleichzeitig bestellt «
der Reichsarbeitsminister den Präsidenten der Reichsarbeitsver -

wattung in Berlin Dr . S y r u p zum be ' onderen Schlichter , da «ine

beschleunigte Erledigung der schwebenden Strettigkell im

öffentlichen Interesie dringend geboten war . Erneut aukge -
nommene Einigungsoersuche de ? Schlichters fühlten
wiederum nicht zu einer Verständigung .

Darauf erging am späten Abend folgender Schiedsspruch : Vom

1. Dezember erhöhen sich die Löhne der Lohnordnung wie folgt :
a ) für Zimmerhauer von 5,60 auf 6,10 M. . b) für a n g e -

lernte Arbiter von 5 20 auf 5,65 M. , c) für ungelernte Ar¬
beiter von 4,80 auf 515 M. Die dazwischen liegenden Tarifschicht .
löhne ändern sich entsprechend .

Die s ü d l i che n R a n d z « ch « n , d « di « bisher festgesetzten
Löhne um 5 Proz . bzw . 8 Proz . unterschreiten dursten , dürfen am

1. Dezember die neuen Löhne um 6 bzw . 9 Proz . unter -

schreiten . Die Kündigung der Lohnordnung ist erstmalig Ende

Februar zulässig . Die durch die Kündigung des Mehr -

arbeitszeitabtommens drohenden Schwierigketten wurden
in der Verhand ' ung durch Zurücknahme der Kündigung
abgewendet . Di « Erklärungsfrist zum Schiedsspruch läuft bis Sonn -

abend , den 13. Dezember 1924 .
«

Bochum , 11. Dezember . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Verband
der D' rgarbtittr Deutschlands teilt hierzu mtt : Trotzdem der
Schiedsspruch vom 25 . November mir e ne Lohnerhöhung von
8 9 Proz . vorsieht , versuchten die Vertreter des Reichsarbntsministe -
riums die Berhandlungsführer der Bergarbeiterorganffationen zu
bowsgen , einer Reffe wesentlicher Verschlechterungen
im Rahmen kfeses Schiedsspruches zuzustimmen . So wurde u. a.

versucht , d' e Lohnerhöhung in dem vorwfohenen Umftnge für die
B. raarbfiier der südlichen Randzcchrn nicht zur Anwendung kommen

zu lasten . Außerdem sollten di « Arbeitrshmervertreter zustimmen ,
daß die Lohnerhöhungen für die ungelernten Ar -
beiter stark beschränkt würden . Die Arbeitnehmer -
Vertreter konnten selbstverständiich «incr d: rarti <pm Berstümme -
lung des schon an und für sich unzulänglichen Schiedsspruches ihre
Zustimmung nickt erteilen . Darauf ließ d: r R«chsa ' b ' ' its -
minister teiephonffch mitteilen , daß er imier diesen Umständen
nicht in . d: r Lag ? sei. den vom Schlichter Mehlich gefällten
Schiedsspruch für verbindlich zu erklären . Mit dieser Stellungnehme
trug der Reichsarbeitsmini st er ganz unzweideutig der
lchwerindustriellen Nrovaganda gegen die minimalen
Lohnforderungen der Ruhrbcrge - rbeiter Rechnung . Im Anschluß
an diese Verhandlungen leitete der Reichsarb eitsminister sofor : ein
Zwangsschlichtungsverfahren zur Erledigung d: r Lohn -

forde rungen der Bergarbeiter ein . Mtt dieser Maßnahme verfolg ? »
der Reichsarbeitsminister die Taktik , die Frage der Mehr -
arbeit mtt dem neu zu fällenden Zwangssch - iedsfpruch über die

Lohnregelung im Ruhrbergbau zu verknüpfen . In der Vorv . rhand -

lung wollte man auf diesem Wege die Mehrarbeit unkünd «

bar bis zum 31. März festlegen . Di « Arbeitnehmer -
Vertreter antworteten auf diesen unternehmerfteundlichen

Schachzug sofort mit der Zurücknahme der am 30 . Ncvemb ? ?

ausgesprochenen Kündigung des Heber zeitabkommens .
Sie verhinderten damit , daß die Arbeitszeit durch die Entschei -

dung des Zwangsschlichtungsausschusses bis zum 31. März 1925

verlängert würde . Mit diestr Takt k haben sich die Ovgrn . sa -

tionsvertreter der Bergarbeiter die Freiheit der selbständi -

gen Entschließung beu <chrt . Tie Bergarbriterorganisatioren
werden sich sofort mit der neuen Situation befassen .

Zu dem neugefälltsn Zwangslohnschiedsspruch , d: r

gegen die Stimmen der Arbeitnehmer und geg - n die

Stimmen der Arbzitgeber gefaßt wurde , werden die Organifationen

ebenfalls Stellung nehmen . _

Drohende MetallarbeiterauSsperrung in Belgien .

In Brüssel stteiken 1500 Metallarbeiter , da di « Arbeitgeber eine

Lohnerhöhung abgelehnt haben . Di « Arbeitgettn : hab : n an de

Metall arbritergewerkscyast ein Ultimatum gerichtet , wcrm sie die

Streikenden cuffcrdern , bis Sonnabend die Arfre . t wieder auf «

zunehmen , da sonst 10 000 Metallarbeiter d: r Provinz B r a b a n t

ausgesperrt würden . Die Metallarb : itorgewerkschaft hat das Ulli -

matum abgelehnt , so daß di « Aussperrung unvermeidl . ch er -

scheint . Die Arbeitgeber drohen außerd : m die Aussperrung

aus ganz Belgien auszudehnen , wenn die Arbeiter sich

weigern sollten , die Arbett wieder aufzunehmen .

Wivtfdyaif
Ws gespart werden kann .

Uns wird geschrieben :
Den Steuerboten sieht man nicht gern kommen , das liegt nun

einmal in der menschlichen Natur . Aber je mehr Geld einer hat ,
um so mehr Mittel und Wege scheint er zu finden , die Steuern

von sich abzuwälzen .
Die Diskonto - Gesellschaft , eine der mächtigsten und

reichsten Großbanken , die in jedem Jahre ungezählte Goldmillionen

einstreicht , hat darin den Vogel abgeschossen : sie legt eine ganz be -

sondere Erfindungsgabe an den Tag , um ihrem Unmut über die

leidigen Steuern Lust zu machen . In ihren Darlegungen zur Gold -

bilanz bemerkt die Verwaltung u. a. solgendes : „ Trotz des erheb -
lichen Substanzverlustes , den auch die Diskonto - Gesellschaft erlitt ,
ist sie in der Zwischenzeit und auch jüngsthin noch von der Steuer -

behörde zur Zahlung von vielen Millionen Goldmark als Gewinn -

besteuerung herangezogen worden . Eine Benachteiligung
der Aktionäre , wie sie schlimmer gar nicht erdacht werden
kann . "

Man muß es den Heroen von der Verwaltung der Diskonto -
Gesellschaft , di « diese Worte verfaßt haben , zugestehen , daß sie hell «
Köpf « sind . Sie arbeiten nicht selbst gegen den verhaßten Steuer -
fiskus , sondern s i e lassen die Aktionäre für sich ar °
b e i t e n. Denn — so sagt man sich — in der bevorstehenden Ge -

neraloersammlung werden die Aktionäre gegen den bösen Steuer »
fiskus , der ihnen angeblich ihr « Dividenden sortnimmt , selbst nach
Kräften wettern . Außerdem ist es immer gut , «inen Sündenbock
bereit zu halten . Der Zorn gegen die verhaßte Steuerbehörde wird
die Gedanken der Aktionäre von manch anderem ablenken . Man
wird zum Beispiel nicht mehr daran denken , welch erheblicher Teil
an Steuern aufgebracht werden könnte , wenn die Rissen »
summen , die Geschäftsinhaber und Aufsichtsrat
für ihre „kolostale " Arbeit alljährlich zu beziehen gewohnt sind , ge -
schmälert werden würde . Im letzten Friedensjahre 1913 bezogen
die Geschäftsinhaber der Diskonto - Ecselllchast nebst den Aufsichts -
ratsmitgliedern an Gewinnbeteiligung resp . Tan -
t i e m e n das Sümmchen von rund drei Millionen Mark
und in den folgenden Jahren des Krieges und der Nachkrisgszeil
hielt es sich in entsprechender Höh « . Es versteht sich von selbst , daß
die fisten Gehälter der Geschäftsinhaber und di « sonstigen Ee -
winne in diesem Betrage nicht enthalten sind . Man wird es der
Verwaltung nachfühlen können , daß es ihr erheblich wichtiger er -
schemt , Tantiemen und Gewinnbeteiligung auf bisheriger Höhe zu
halten oder vielleicht gar zu steigern , als dem Steuerfiskus viel zu
opfern , wobei die Gefahr besteht , daß die Tantiemensumm « vielleicht
hinter 3 Goldmillionen zurückbleiben könnte .

Freilich , etwas merkwürdig mutet es an , daß die Klagen über
das Steuerelend dcr armen Diskonto - Gesellschaft just in dem mit
geradezu fürstlicher Pracht ausgestatteten
Sitzungssaal der Bank ertönen , in denselben Räumen , die die
Verwaltung während der Inflationszeit errich -
ten ließ , als Tausende und aber Tausende nicht
das Geld hatten , um sich die Margarine für ihr Brot
zu kaufen .

Schließlich wird man ja wohl auch die paar lumpigen Gold -
Millionen an Steuern bezahlen , dafür dann aber mit etwas mehr
Energie den Beamtenabbau in den Vankbureaus fortsetzen .
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Puppen .
Auf dem Puppenmarkt herrscht chaussestimmimg , und in allen

Pupvenfabriken , Puppenwerkstätlen und Puppenkliniken , wie man
in Berlin großtuerisch die Läden mit Reparaturen für beschädigte
und aus dem Leim gegangene Puppen nennt , ist Hochbetrieb . Vor
den Schaufenstern aber der großen Warenhäuser und der Puppen -
spezialgoschäfte drücken sich Kindernasen platt , und Kinderaugsn
glänzen und können anscheinend gar nicht fassen , daß es so viel

Schönes und Herrliches gibt . Und so manche Kinder erblickt man
Unter dieser Schar , denen bestimmt niemand «ine Puppe zu Weih -
nackten sch ' nken wird . Und sind doch auch Kinder , wie die anderen
Kinder und haben dieselben Sehnsüchte . Für Berliner Kinder ist
überhaupt die Zeit vor Weihnachten , da alle Geschäfte bunten Flitter ,
gleißendes Gold und alles Leuchtende und Lockende in den Schau -
fenstern ausgebreitet haben , viel schlimmer möchte man sagen und

schmerzlicher , als für die Kinder der kleinen Stadt . Früh schon
und in ganz jungen Jahnen lernen sie in der Großstadt kennen , daß

sie verzichten müssen , und in die jungen Herzen schon brennt etwas

Hartes und Feindseliges .

Weihnachten ohne Puppe ist doch überhaupt kein Weihnachts¬
fest für Kinder . Gewiß sieht man Puppen in allen Größen und in
allen Preislagen . Man sieht Puppen , angezogen wie eine indische
Fürstin , oder überladen mit allem Prunk , wie Raffkes Tochter .
Man erblickt Puppen aus Zelluloid , die nackt sind und nüchtern
aussehen . Man hat Puppen mit Bubenkopf und Puppen mit

Porzellankops , aus dem die Haare gemall sind . Und doch gibt es
Kinder , für die auch noch die billigste und einfachste Puppe un -

erschwinglich ist . Fleißige und geschickte Mutterhände können aus
ein paar bunten Flicken ein « Puppe auf das billigste herstellen , eine

Puppe , die gewiß auch ihren Zweck erreicht und das Herz des Kindes

erfteut . Ja , diese Puppen , selbst gefertigt und leicht vom Kind
wieder zu entkleiden und neu anzuziehen , . bieten der Phantasie und
dem Spieltrieb des Kindes viel mehr , als jene großen Puppen ,
starrend in Samt und Seide , die dos Kind kaum anzusossen wagt .

Wie viele Müller aber , die gern ihrem Kind eine Freude machen
wollen , haben kein « Zeit für diele Arbeiten . Wir haben ja unlängst
an dieser Stelle die ergreisenden Schilderungen von Frauenschicksalen
gebracht . Sckilderungen von den entbehrenden und immer nur
arbeitenden Frauen . Wenn sie mit der Arbeit fertig sind , die not -

wendig geschafft werden mußte , sind die Hände müde , die Augen
fallen zu , und das Kind wartet vergeblich auf seine Pupp « . Darum

diese Weihnachtsbitte : Gebt Puppen in die Hände armer
Kinder , und vergeht nicht , daß das arme Kind ebenso fühlt und

ebenso sich freut , wie das umsorgte und mit allen Geschenken um -
geben ? Kind reicher Eltern .

Die Tragööie einer Sechzehnjährigen .
Der Belastungszeuge als moralisch Schuldiger .

Auf der Anklagebant saßen zwei junge Leute , die lgjährig « Der -

käuferin Charlotte H. und der nicht viel ältere Landwirischaftsgehilfe
Rudlllf M. , um sich wegen Meineides zu veraniworten . Der Gang
der Perhandlung gestaltete sich aber so, daß man nicht in den jungen
Leureu auf der Anklagebank , sondern in dem Haaptbelastungszeugen ,
dem . Gutsbesitzer Ottomar Schneider , der auch das
Str . . Erfahren ins Rollen gebracht hatte , den Hauptschuldigen er -
blicken iiiußte . Schneider mußte sich denn auch sehr bittere Wort «

von Landgerichtsdirektor Dransfeld , dem Vorsitzenden des Schwur -

gerichts III sagen lassen . Nach roelcher Richtung diese Deschuldi -

guivn gingen , lehrte der Gang der Beweisaufnahme .
Wieder einmal bildet « den Hintergrund dieses Meineidsprozesses

«in illimentationsprozeß . Die beiden Angeklagten hallen
abe . einen intimen Verkehr unter Eid bestritten . Charlotte H. hatte
ein « gute Schulbildung genossen und mar nach dem Tode ihrer
Mutter vom Lvzeum weg als löjähriges Mädchen auf ein « Annonce
hin zu Schneider auf dessen Gut Eichholz bei Zerbst ge- .
kommen , wo sie als Haustochter Aufnahme finden sollte . Der Guts -
besitzec hat leine Vaterpflichten jedoch sehr schnöde mißbraucht . Das
bildschöne Kind wurde von ihm mit Zärtlichkeiten über -
schüttet und als seine Ehefrau 14 Tage verreist war , gelang es
dem Verführer , das unerfahrene Mädchen zu überreden , die Stell «
der Abwesenden « inzunehmen . Als sich die Folgen dieses Zu -
sam ' . nsnlsbens bemerkbar mochten , offenbarte sich die Vtrführte einer
Tante und diese erschien auch auf dem Gut , um dem Verführer ihrer
Richie bitter « Vorwürfe zu machen . Die Folge davon war , daß
die Ehefrau Schneider das junge Mädchen kurzer .
hondausdemHausejagt « . Schneider selbst scll ruhig dabei -
gestanden haben und der Hinausgeworfenen noch zynisch zuge -
flüstert kaben . daß es ja Mittel und Aerzte gäbe . Auch der Unter -
Haltspflicht für das Kind suchte sich Schneider zu entziehen , indem
er in dem Prozeß den Einwand machte daß Charlotte H. auch mit
dem Eleven Rudolf M. . der auf seinem Gute beschäftigt worden war ,
in Verkehr getreten sei . Die beiden Angeklagten stellten einen
Verkehr unter Eid in Abrede . Charlotte H. bestritt auch , daß M.
nackts auf ihrem Zimmer gewesen sei . Das erwies sich jedoch als
unrichtig . Beide gaben zwar zu , daß sie öfter zusammengekommen
seien � bestritten aber entschieden , daß dabei etwas Verfängliches
zwischen ihnen vorgekommen wäre . Landgerichtsdirektor Dransfeld
macht « d: im Zeugen Schneider ernsteste Vorhaltungen , daß er
in gröblichster Weise seine Stellung als Pflege -
vater mißbraucht habe . „ Sie stehen m diosem Prozeß nicht
als Ehrenmann da und hoben nicht als anständiger Mensch ge -
Handell . Anständig wäre es gewesen , stillschweigend zu zahlen , um
Ihre Schande zu bedecken . " Das Gericht kam nach . längerer Be -
rvtung zur Frcffprecbunq des M. und verurteilte Charlotte H. wegen
Meineides unter Zubilligung mildernder Umstände nach dem Straf -
miVerungsgrund zu g Monaten Gefängis , gewöbrte der Verurteilten
jedoch dreijährig « B « m ä h r u n a s f r i st. Auch in den
Urteilsgründen wirrt « das Verhalten des Verführers auf das schärfst «
gegeißelt . _

Merkwürdiger Eifer .

Di « Köpenick « ! Bezirksverjammlung beschäftigte
sich zum soiinidsovielten Male mit der Abbauaklion . In monate -
langem Kampfe haben die vereinigten bürgerlichen und kommu -
nistijchen Parteien bisher glücklich den Abbau eines sozial -
demokratischen B<zirksamtsmitgliet >ez , des Genossen Monte , durch -
gesetzt . Gestern wurde ein deutschnationaler Antrag ,
ein weiteres Mitglied des Bezirksamtes abzubauen angenommen .
Dl « Deu fchnationalen stellten sofort den Anlrag . für dielen Abbau
den Stadtrat Genossen H e r b st in Aussicht zu nehmen . Mit ihrem
Ver ' anzen , dic ' en Antrag als dringlich zu verhandeln und kofort
auf die Tagesordnung zu setzen , kamen siz allerdings nicht durch .
Zum großen Gaudium aller Anwesenden stellten sie dann noch den
Lringlichkeitsantrag . eine von früher her unbesetzte Stelle , die bishm
auf die Abbauaktion angerechnet war , erneut zu besetzen bzw . die
S oll - auszuschrtib ' N Aber auch hierbei gelang es ihnen nicht .
die Mehrhest der Versammlung davon zu überzeugen , daß eine
solche Neubesetzung unter allen Umständen „dringlich " fes . Trotz
ihres „dringlichen " Wunsches werden die Deutsthnationolen ihre
Ungeduld also wohl noch « lwas zügeln müssen . Jedenfalls illustrierte
dieser deutsch nationale Dnnglichkeitsaotrag zur Genüge de « Spar -

Morüprozeß haarmann .
Die soziale Seite des Falles . — Um die Mittäterschaft Grans� .

R. Hannooer , den 10. Dezember 1924
Der Prozeß läßt am sechsten Tag « der Verhandlung nicht

im geringsten an Interesse nach Er scheint zwar seinen Höhe -
punkt bereits erreicht zu haben , hat jedoch das Dunkel ,
das über die Untaten Haarmanns und über Grans ' Rolle dabei
liegt , noch lange nicht gelüftet . Es sind auch noch so manche Ueber -
ro chungen zu erwarten . Eins steht jedoch auch heute schon un .
erschütterlich fest : die Kriminalpolizei hat sich zumindest der
groben Fahrlässigkeit schuldig gemacht . Die lang « Reihe der
Zeugenaussagen von Haarmanns Nachbarn lassen keinen Zweifel
mehr darüber : Polizeiorgane , die mst solcher Oberflächlichkeit über
Anzeigen , Gerücht «. Verdachtsmcinente hinweggehen , die einen Men -
schon , welcher der Morde bezichtigt wird , so wenig sorgfältig über -
wachen , erfüllen ihre eigentliche Ausgabe , Sicherheit und Leben des
Bürgers zu gewährleisten , in keiner Weise . Aber auch noch «ine
weitere Feststellung hat der sechste Berhawdlungstag gebracht . Die
nicht öffentliche Sitzung lüftete bei den Aussagen der v' elen —
teils aus dem Gefängnis , teils aus der Fürsorgeanstalt vorgeführten
— jungen Leute , die vielleicht nur durch eine gütige Fügung des
Zufalls dem Schicksale der übrigen Haormannschen Opfer entronnen
sind , zmn erstenmal «inen Zipfel des Vorhangs , hinter dem die
soziale und seelische Not der Jugend lauert , deren
wollüstiger Nutznießer Haarmann war . Entwichene Fürsorge -
zöglina «, arbeitslose und obdochlcse Burschen , junge Menschen , die ,
durch Zwist mit den Eltern dem Heim entfremdet , auf schiefe Eben «
geraten sind , finden keine andere Unterkunst , suchen nirgends wo
aickars Schutz und Hilfe , als . . . bei Haarmann . Hier tritt einem
schon ein Stück vom sozialen Hintergrund der Tragödie des Haar -
mann - Prozesses entgegen — Haarmann als Jugendfür¬
sorge r , Haarmann als msthcÄscher Mörder seiner Schützlinge — ,
denn Meckode lag nicht N" r in ie ' nem Zerstückeln und Forstchoffen der
Leichen ; Methode log auch in seinem Morden — er wußte , daß et
morden würde und mordet « alle in gleicher Weise . . . Im übrigen
hat sich das Bild ein wenig zu Ungunsten Haarmanns
verschoben . Die Aussagen der Zeugen in der nicht öffentlichen
Sitzung standen in mehr als einem Punkte in Widerspruch mit den
Aussagen Hoarmonns . Diese „ Ungenauigkeiten " erwecken ZweifÄ
auch an der Glaubwürdigkeit mancher ankerer seiner mst so großer
Sicherheii und Eindringlichkeit vorgetragenen Behauptungen in bezug
auf ihn selbst , auf Gans und einige Zeugen .

verhanülungsberlcht .
Hannover , II . Dezember . ( Eigener Drahtbsricht . ) Zu Be -

ginn des heutigen Verhandlungstaqes bleibt die Oeffent -
lichkeit , die auch bei Beendigung der gestrigen Sitzung nicht wieder¬
hergestellt worden »st , zunächst weiter avsgeschlvsien . Zur allgemeinen
Ueberraschung wird zunächst festgestellt , daß Haarmann , von dem
man gestern den Eindruck hatte , daß er nicht die Wahrheit sage ,
gegenüber dem eins » Zeugen , dem Reisenden B. , doch im Recht
geblieben ist . Hoarmann hatte behauptet , daß er den B. schon im
Jahre 1921 im Gasthos Wiedeinann kennengelernt habe , was der
Zeuae ober «nisch reden bestritt . Nunmehr hat man das GS st « buch
des Gasthofes herbeigeschafft und der Vorsitzende stellte fest ,
daß B. sich tatsächlich , wie Haarmann es behauptet hatte , am
30. März 1921 zusammen mit Haarmann dort ein »
getragen hatte . Der Zeug « B. mußt « darauf zugeben , daß er
Haarmarm schon damals kennengelernt bat , behauptet « aber , er hätte
nicht gewußt , daß das Haarmann sei . Der Versitzend « stellte hierzu
fest , daß damit jedenfalls ein Beweis für das hervor »
ragende Gedächtnis des Haarmann geliefert sei . Ein «
kurze Pause , die nach der Vernehmung zweier Zeugen bis zum Aus -

ruf des nächsten Zeuaen entsteht , wird zum Teil dazu benutzt ,
Hoarmann noch einmal dringlichst zu ermahnen , doch die Wahrheit
zu sagen . Hoarmann : Ich habe mir dies « Nacht alles wohl
überlegt . Fragen Sie doch mal Grans , ob er mir «st « inen Jungen
zugeführt hat . — Grans : Nein , nicht daß ich wüßte . — Iustizrat
Benfe « zu Grans : Haben Sie nicht einmal auf einem Jahrmarkt
einen Jungen angeredet und ihm unsittliche Anträge gemacht ? —
Grans : Nein . — Iustizral Benfe « : Dann bitte ich, die Wstw «
Menzel und ihren löjährigen Sohn dafür zu laden . — Ober¬
staatsanwalt : Weshalb bestreitet denn Grans , daß er dem
Haarmann Jungen zugeführt hat ? — Grans : Haarmann sucht «
sick seine Ovfer selber aus . — Bors . : Und wenn Zeugen nun das
Gegenteil bekunden ? — Grans : Dos können sie gar nicht . —
Haarmann : Der Grans hat mir so viele zugeführt . Ich erinnere
nur an den Oskar Wenzel , der jetzt bei der Reichswehr ist , den
hat auch Grans mir zugeführt , well er Geld haben wollte . —
Grans : Aber nicht zum Verkehr . Vielleicht habe ich ihn mst
Haarmann nur bekannt machen wollen . — Haarmann :

Bill Grans auch behaupten , daß er nie gewußt hat , daß ich
einen gelötet habe ?

Hat er niemals ein « Leiche gesehen ? — Grans : Nein , niemals
habe ich eine Leiche gesehen . — Iustizrat Benfe « : Haben Sie
von der Tötung des Rothe gewußt ? — Grans : Nein . — Iustiz¬
rat Benfe « : Weshalb haben Sie dann Haarmann einmal einen
Mörder genannt ? — Grans : Weil er mit dem Messer auf mich
losging . — R. - 2L: Lötz « : Wenn Grans alles wußte , weshalb
versteckte Haarmann dann die Leichen vor ihm ? — Haarmann :
Wie ich Franke umgebracht hatte , da hat er ( Grans ) morgens vor
dem Bett gesessen . Dörchen ( Frau Mruzek ) hat ganz richtig gesehen .
Grans sagte damals : Die Weiber müssen raus . — Vors . : Grans ,
sind Sie damals im Zimmer gewesen ? — Grans : Vielleicht war
ich im Zimmer , als der Junge schlief , aber niemals habe ich ein «
Leiche bei Hoannann gesehen . — Haarmann : Fragen Sie ihn
doch einmal , wer die Leiche in den Schrank getan hat ? — Grans :
Na , ich doch nicht ! — Haarmann ( triumphierend ) : W i r beide
hoben angefaßt und die Leiche r « i n g e s ch o b e n. —
Grans : Dann widerspricht er sich ja selbst . Weshalb hat er denn
dann den Schrank vor mir zugeschlossen ? — Vors . : Hat Grans
auch mal jemanden mitumgebracht ? — Haarmann : Nein , aber

er� wußte von dem Biß . — Grans : Haormann will mst feinen
Lügen ja nur seine Aussage beschönigen , oder er müßte auf mich
gerade so einen Haß haben wie auf Wittkowski . Er sagt in vielen
Dingen die Wahrheit , aber er belegt sie so stark mit Dichtung , daß
man nicht weiß , wo die Dichtung ansängt und die Wahrheit aufhört .

Vor f. : Hat Grans auch bei der Vesaitigung von Leichen g »
halsen ? Haarmann : Dabei hat er sich immer dünne gemacht
Bei de ? Tötung hat er auch niemals geholfen . Aber er führte
mir die Jungen so lange zu , bis ich sie um brach ! »
und zwar immer nur wegen der Anzüge . ( Bewegung . )
Grans : Weshalb sollte ich ihn denn zum Mord ongestfftet haben ?
Ich kannte ja die Leute gar nicht und habe auch keinen Verdienst
davon gehabt . Oberstaatsanwalt : Wenn Haarmann und Grans die
Leiche des Franke gemeinsam in den Schrank getan haben , ist denn
dann die Schilderung Haormanns von früher richtig , daß Gran «
damals an diesem Tage öfter zu Haarmann gekommen sei ? H ar »
mann : Jawohl , und zwar , als wir die Leiche in den Schränk g«.
legt hatten . Die Sachen von Franke hat er verkauft . Grans :
Das ist nicht wahr .

Damit ist diese dramatische Episode vorläufig beendet . Nach
einer Eegerniberstellung von Vartuschek und Döhrinq wird die
Oeffentlichkeit wieder hergestellt und in die Erörterung des erste «
Falles , des Mordes an Friedet Roth « , eingetreten .

samkeitssinn der abbaueifrigen bürgerlichen Fraktion . Die Herren
werden allerdings diesmal die Rechnung ohne den Wirt . d. h.
mindestens ohne ihre kommunistsschen Bindesbruder gemocht haben .
Wenigstens glauben wir nichtz daß die Brüderschaft schon so weit
geht , daß die Kommunisten bereit sein sollten , einem neuen deutsch -
nationalen Stadtrat in den Sattel zu helfen .

Aerzte und Krankeukasse « .
Der Kampf der Aerzte gegen die Krankenkassen nimmt immer

seltsamere Formen an . Nicht nur daß man versucht , auf Kosten der

Versicherten möglichst viel an Honorar aus den Kossen heraus -
zuholen man unterbindet auch den Kassen jed « Möglichkeit , den Ver -

sicherten in Krankheitsfällen die best « Hilfe zu angemessenen Preisen
zur Verfügung zu stellen . So gelang es erst kürzlich in Berlin , d i e

Einrichtung einer Frauenklinik für Versicherte

zu hintertreiben , wo den Kassenkranken eine Hilf « zuteil
werde ? sollte , wie sie sich sonst nur wohlhabende Kreise leisten können .
Mit welchen Mitteln auf diesem Gebiete gearbeitet wird , zeigt die

folgende Entschließung des Vorstandes der Gesell -
schaft für Geburtshilfe und Gynäkologie zu Ver -
lin . Es heißt da :

„lljerlesen in der Sitzung der Gesellschaft am 24 14 1924 :
Die deutsche und Berliner Aerzteschast steht mit den Krankenkassen
in schwerem Kampfe um die Freibeit ihres Berufes . Durch die

Uebernahm « der Leitung von Kaffen - Ainbulatorien und neuen

Krankenkassenhäusern (soll wohl heißen : �kassenkrankenhäusern " ! )
seitens einzelner Frauenärzte würde die Ausbildungs - und Be -

tätigungsmöglichkeit gerade der jüngeren Foehgenossen auf das

schwerste beeinträchtigt werden . Der Lorstand der Gesellschaft für
Geburtshilfe und Gynäkologie zn Berlin erwartet dal ) er von den

Mitgliedern der Gejellschaft auf das bestimmtest «, daß sie in diesem
Kampfe ihren Berliner Kollegen nicht durch Annahme derartiger
Stellen in den Rücken fallen .

Der Vorstand :
R. Schaefs er , P . Straßmann . E. Bumm . Heinsius ,

Robert M a y « r , P . R u g e I . " � ,
Di « Gesellschaft für Geburtshi ' fe ist angeblich eine wissenschaft¬

liche ( Sefellfchaft . Wie sich aus dieser Entschließung ergibt , scheint
sie aber wissenschaftlich « und wirtschaftliche Interessen miteinander

zu verwechseln . _

„ Reklame " für Schwarz - Rot - Gold ?
Die Unverschämtheit rnies Scherl - Schmocks muß gebührend ge-

brandmarkt werden . Im „ Berliner Lokal - Anzeiger "
rempelt dieser ehrenwerte Zeitgenosse in der Besprechung des

Dezemberprogramms eines unserer bekanntesten Varietes eine Ar -

tistin an , weil sie in ihrer Produktion die deutsche schwarz -
rotgoldene Nationalflagge zeigt . Schmeck läßt sich asto

oernehmen : „ Fräulein I . zur gefälligen Kenntnisnahme , daß es im
Variete nicht nctwenixg ist , für Schwarz Rot - Gvld Reklame zu
machen . " Echmcck aus dem Haufe Scherl sckeint erst 10 % Jahre clt
und nrch niemals in einem internationalen Variete gewesen zu sein ,
sonst würde er nämlick wissen , daß es «in « alte gute Sitte der tttter -
national arbeitenden Varietckünstler ist , dem Land zu Ehren , das

ihnen Gastrecht gewährt , die Landesslagge zu zeigen . Wir haben
es oft genug in den letzten Jahren erleben müssen , daß die . Künstler ,
vermi - tlich im Unkloren über die neue deutsch « Nationalflagge , die
alte schwarzweißrote gezeigt haben . Das hat m den Kreisen der

Republikaner immer lebhafte Entrüstung erregt . Wenn mm endlich
nach fünf Iahren die Varieteleute beginnen , dem neuen Deutschland
durch sein « neue Flagg « ihre Reverenz zu erweisen , so wird da «
jedenfalls von dem Teil des Publikums , das nun mal i n
den Varietes die Mehrheit bildet , mst Genugtuung auf ,
genommen wertem Schwarz - Rot - Gold hat es nicht nötig , für sich
Reklame machen zu lossem Die Flagge steht und wird mit
dem Willen derMillionendeutscherRepublikane ,
nicht mehr « ingezogen werden . Scherls Schmrck möge sich
das merken , mid die Barieiekünftler mögen sich durch diese Schmocke >
reien nicht beirren lassen !

ZSvtty Mark Belohnung !
Der große Einbruch in dos khauptzollamt in der Luisenstraße

über den wir seinerzeit ausführlich berichteten , ist trotz aller Nacht
forfchungen der Kriminalpolizei immer noch nicht ankgeklärl . Di «
Einbrecher , die über die Dächer der angrenzenden Häuser gngen
erbeuteten für 480000 M. Steuerzeichen fü >
Zigaretten über 2, 2 % und 3 Pfq . für 100 - St2ck ' Packunge «
im Gewicht von 2 % bis 3 Zentnern . Di « gestohlenen Banderole »
sind bihscr noch nicht aufgetaucht . Die Einbrecher werden ab «
ohne Zweifel einmal versuchen sie zu Geld zu machen . Vermutlich
werden sie ihr « Beute in kleineren Posten kleinen Zigaretten .
fabrikanten anbieten . Dies « Kreise werten dringend vor Ankauf
gewarnt . _

wohlläNgkeikkonzerl der Schupo . DaS am 18. Tezember in der «laait .
Dollischnle tür Mufik slattfindendc 2. WobltätigkeitSkonzert bei
Stimphonie - OrchestersderSchuhPolizei unter L- llliim bei
GkneralmiisikdiiclloiS Leo Blech zugunsten ber Kiicglblinbeu ber Stobt

Berlin ist bereits aus vertan st . Karten köniien nickt mehr abgcgebe »
weiden .

Schwere Bluttat aus Rache in Hamburg .
Am Mittwoch abend verletzt « der in Smyma geborene Kauf .

mann Westseid die Grünwarenhändlerin Heinemann , deren 21jährige
Tochter Harriet und 14jähr ! geri Sohn durch Bauchschüsse schwer . D i «
Tochter ist ihren Verletzungen erlegen . Der Mörder
wurde sofort nach der Tot verhaftet . In der Wohnung des Mörders
fand die Polizei weiter den in Serres geborenen Händler Da -
liskas in einer großen Blutlache tot auf . Daliskas
war der Bräutigam der ermordeten Harriet Heinemann . Noch der
Aussage des Westfeld liegt ein Racheakt vor .

Ein deutsches Linienschiff aus Grund gerotem Das Linien -
schiff „ Hannover " hat auf einer Uebungsfahrt nördlich Helgo -
lond anscheinend , da eine für die Naoigierung wichtige Fahrwasser -
boje infolg « der letzten Weststürme stark vertrieben mar , vorüber -
gehend Grund berührt und ist zur Untersuchung auf etwaig « Uciter -
Wasserschäden in die Marinewerst Wilhelmshaven gegangen .

Einseuduage » wr l ) - - stnbcit sind
Verl » » 658 . 68, innbeick - aße 3,

partemachrichten Jfärk für Groß - öerlin
Net « <n> da » Beztrt - serretoriat ,
2. Hos, 2 Treu , recht ». «> richt»--.

43. 5lit . Freitag bei FeberbmN , Boppstr . 4 : Wichtige Sisiuna be» Ab -- au- . »«-
oorstandeS und de« ZZeegniigiingsto n' lv - ttchNlug , Dezirlsfiihrer : Solort die
«. Utderliste zur Wochuachtsbescherung adschließen .



Winkschslben für ölinöe .

W: r finden in unserem Parteiblatt , der „ Düsseldorfer
Äoltszeitung * , ein « bem�rlenswerte Abhandlung über den

Schutz von Blinden vor den Gefahren der stark belebvsn Straßen .
Es wird da von einem neuen Abzeichen für die Blinden gesprochen ,
und namentlich in Berlin mit feinem starken Automobiloerbehr
dürfte man sich für diese geplante N- euerung interessieren und sie
ebenfalls einführen . In Düsseldorf und den großen Städten im

Rheinland überhaupt sind zwischen dem Fürsorgcamt , dem Bund
erblindeter Kricger und der Palizeiuerwaltung Verhandlungen über
die Einführung eines Schutzabzeicheus geführt worden , die das Er -

gebnis hatten , die Blinden mit kleinen Winkscheiben auszustatten ,
die auf weißer Fläche ein rotes Kreuz tragen . Die Kriegsblinden
ziehen dieses Abzeichen der Einführung eines ständig zu iragenden
Blindsnabzeichens vor . Sie haben dl « Einführung eines solchen
ollgemeinen Abzeichens abgelehnt um nicht in dem übrigen Pubii -
tum noch mehr aufzufeilen und gekennzeichnet zu fein , als sie es

ohnehin schon sind . Sie wollen ihre Blindheit nicht zur Schau
tragen . Aus diesem Grunde haben sie sich für die Einführung «inez
Schutzabzeichens ausgesprochen , das sie nur dann gebrauchen , wenn
es unbodingt erforderlich ist . Also in der Hauptsache beim lieber -
schreiten des Fahrdommes ' auf verkehrsreichen Straßen und Plätzen .
Sie ziehen dieses Schutzabzeichen der Armbinde , wie sie m Köln
von den Blinden getragen wird , auch deshalb vor . weit die Armbinde

für den bezeichneten Fall als Schutz nicht angesprochen werden kann .
Die wird nicht in einem allzu großen Format getragen werden
können , so daß die auf ihr befindlichen schwarzen Pmlkte von den

Kroiftwagenführern aus einiger Entfernung nicht eriamü werden .
Anders bei der Signalscheibe . Muß der Kriezsblinde den Fahrdamm
überqueren , so hält er die Signalscheibe , die einen

Durchmesser von 11 Zentimeter hat und an einem

kurzen Holz griff befestigt ist , mit einer Hand
über Kopshöhe , so daß das Warnungs f i g n a l i n
leinen leuchtenden Farben von beiden Seiten
sichtbar ist . Ist der Fuhrverkehr so stark , daß ein tieberschielten
des Fahrdammes selbst mit der Signalscheibe nicht gewagt werden
kann , so werden Passanten auf sie aufmerksam gemacht und zur
Hilfeleistung veranlaßt .

Die Einführung der Winkscheibe für Blinde erscheint auch uns
überaus praktisch . Allerdings kann sie nur am Tage ihren Zweck
erfüllen . Da aber viele Blind «, die einem Beruf nachgehen , auch
am Abend gezwungen sind , die Straßen zu überschreiten , könnt « man
diese Winkscheiben bei Dutkelheil mit einem L. cht verfehen . Als

Muster dafür könnten die Signalscheiben dienen , die die dienst -
tuenden Staticnsbeamten auf den Bahnhöfen benutzen , und die

ebenfalls am Abend mit einem Licht versehe » sind .

Gefahren der Grotzstadt .
Nachdem bereits in unzähligen Artikeln und auf vielen Plakaten

dem Publikum erzählt und gezeigt worden ist , wie es sich auf der

Straß « bewegen ( wirklich bewegen , nicht dort stehen bleiben ! )
und im Leben der Großstadt überhaupt verhalten soll , hat sich auch
endlich der Film in dankenswerter Weife des leider immer aktueller
werdenden Themas bemächtigt . Unter Mitwirkung der Polizei -
direktion München und mehrerer guter Darsteller kam durch
die Bayerische Film G. m. b. H. eine Arbeit zustande , die in künst -
lcrischer . pädagogischer und ftlnckechnischer Hinsicht in gleicher Weise
befriedigt . In erster Linie führt der Film den Straßenverkehr mit
allen leinen Wirkungen vor Augen , und ohne lehrhaste Pedanterie
werden die Möglichkeiten gezeigt , die ihn nicht nur regeln , sondern
sogar kultivieren könnten . Die vielen unserer in anderen Dingen
ost so wachsamen Zeitgenossen , die wie Autoren lyrischer Gedicht «

ihres Weges einherwandeln , als ob ihnen ihre Phantasie das schrill «
Toben des Siraßenlärms : n melodisches Raufchen weiter Wälder
verzaubern würde , sie alle können hier viel lernen . Auch kann ver -
mieden werden , daß die Unerfahrenhert der Kinder m diesen Dingen
Dummheit und Leichtsinn zur Folge hat. �!> Ferner tiu . i oeu
über alle Gefahren auf . die durch jede Art in räuberischer Absicht
ausgeführten Verbrechen entstehen . Glücklicherweise sieht man nicht
nur , wie ' s gem. « cht wird — vor Ausnahmen mit der Zeitlupe wird
gewarnt ! — , man erfahrt auch , wie man sich am sichersten schützt .
Mit dem Ruf nach der Schupo ist ' s nscht immer getan . Zopfab¬
schneider , betrügerischer Bettel , Taschendiebstahl , Fahrradmarder ,
Straßenraub — ein paar Stichworte , die die Bielsei . igkeit des aus -
gezeichnet gelungenen Films beweisen . Der Film laust in der
„ Urania " vom 15. Dezember ab . Man le>llte seine teilweis «
Freigabe für Jugendliche verlangen .

Gefahreuvermiuderung im Autoverkehr .
Auf Veranlassung des Muiisterz für Handel nd Gewerbe findet

ln Verblndunz mit dem Minister des Innern in den Tagen vom
11 . bis 13. Dezember eine Beratung der Automobil -
dezernentsn de ' preußischen Regierungen stall . Dabei wird
den Herren Gelegenheit gegeben , sich durch Vorträge angesehener
Fachleute mit den neuesten Bestimmungen und Erfahrungen ver -
traut zu nmchen , unter sachkundiger Führung die Automobilausstel -
lunq zu besichtigen und wichtigen Versuchen auf der Avus be . zu -
wohnen . Am allgemeinen Teil der Veranstaltung werden auch
Vertreter der sinschlägigen Industrie , der Sportoereini¬
gungen und der Arbeitnehmer teilnehmen . Die dienstlichen
Besprechungen werden sich u. a. auch auf die Erfahrungen zur Fest -
stellung von Geschwindigkeiten zur Prüfung vcn Führern . Fahr -
lehrern und Sachverständigen , Ausbildung von Ueberwachungs -
beamtcn und dergleichen erstrecken .

Urys
Weihnadits

Masse

Ein wichtiger Faktor ! ! !
Die konsequente Wahrnehmung günstiger Einkaufs - Gelegen¬
heiten ermöglicht es , in den nachbenannten Gruppen

außergewöhnlich billige , qualifafio unübertroffene

Warenmengen für den Weihnachtsbedarf anzubieten . Die

Verbilligung erreicht somit die alleräußersten Grenzen

und gewährleistet denkbar größte Einkaufs - Vorteile .

Sportflanelle Blusenstofle
einfarbig und gestreift ,

ca . 80 cm breit , Mtr .

mit kunstseidenen mehr¬

farbigen Streifen , Meter

65 - . 95 pf .

Mousseline Mousseline
bedruckt , reizend . Muster ,

ca . 80 cm breit , Mtr .
bedruckt , Dirndl - Muster .

SO cm breit , Meter

85p . 95 pf .

Baoskleiderstolfe Schotten
Fischgrätenmust . und ge¬

gestreift , solide Winter¬

qualität , doppeltbr , Mtr .

1 45 1 65

Schotten Rarostoffe
it , la Kammgarn - Cheviot ,

ca . 105 cm breit , Meier

3 90 S 75

Schlafdecken Schlafdecken
getigert ,

mit Bordüre

weiß Caimuck ,
mit Bordüre

1 45 3 45

prachtvolle Muster in

großer Auswahl , doppelt¬

breit , Meter

in Kammgarn - Cheviot ,

2farbig , 130 cm br . , Meter

Parfümerien

Geschenk - Karton « mh.
1 F . Parfüm und 2 Stck . Seife . . 30 Pt

Geschenk - Karton enth .
l FL Parfüm und 2 jr . Stck . Seife Oö Pt

Karton enth . 2St : k . Seife , Marke
Wolf S Sohn 1 Fi. Parfüm Blüteniaucer 1

Parfüm - Flaschchen iQ
bekannte Marken . . . . .Stück IO Pt

Handarbeiten

Schoner 30X30 mit Einsatz und

Spitre . . . . . . . . .2 Stück O O Pt

Spitzen - Decke weiB. oraie ö _
Foim . 40X70 groä . . . . Stück OD PI.

Mitteldecke eoxMmitspitre ft -
nnd Einsatz

. . . . . . . . . .

ÖJPt

Mitteldecke wxso . «ran
Leinen

. . . . . . . . .

Stück 1 »

Toilette - Artikel

und Bijouterien

Rasier - Garnitur vernickelt OB
3 ttiüg . . . . . . . . .Stück 79 Pt

Bürsten - Garnitur w, i90
Karton , Steilig . . . . . .Stück 1

Handtaschen Aipaka , »er - cts
sifbert

. . . . . . . . .

Stück 3

Damen - Ringe soogestemp ,
mit farbigem Stein . . . . Stück

Schürzen

95 pf.

gestreiftem Batist mit Stickerei , Stück 325

Toilette » Seifen

„ Köln . Wasser " - Seife on
im Karton . . . . . 3 Stück ? v Pf.

Lavendel - Seife la im * 3 ,
Karton . . . . . .3 Stück 125 g 1

Toiletten - Seife fein parra - yn
miert . . . . . .3 Stück 120 g / ö PL

Toiletten - Seife l Blumen
duft , im Karton . . . . .3 Stück 4Z PL

Wäsche

Damen - Hemd guLHemd - xuch —25
mit reich Hohlsaum - Carnier . 1. 45. 195 Z

Eleg . Taghemd m« Stickerei -
q7S

Säumctien und Träger

. . . . . . .

4

Damen - Hemd AchseiscwuB ia » 95
Wäschetuch mit Stickerei o. Hohlsaum m

Prinzeß - Rockgut Wäschestoff « 95
mit bi eitern Hohlsaum . . . . . . . Z

Tändel - Schürze we « mit
Stickerei garniert , mit Latz . . Stück 1

Wiener Schürze gute ouai . < 45
gestreift

. . . . . . . . .

Stück 1

Wiener Schürze gute Quai , O90
mit 2 Taschen , extra weit . . . Stück 4b

Wiener Schürze auswe « em

Porzellan

Kaffee - Service «teiu - g, bum A9Q
Dekor

. . . . . . . . . . .

6,90 * 7

Tee - Service 9temg . mit Dekor 975

Kuchenteller m« bunter öc
Kante . . . . . . .. . . 1. 25 • » 3 PL

Tonnen - Garnitur 22temg 1350

Geschenkartikel

Alpaka - Kaffeelöffel mu . . .
Etui • • . . . . . . ü StÜL�

Alpaka - Eßlöffel mit 795
Etui . . . . . . . . . .® Stück /

Besteck mit schwarzem Griff ,
1a Solinger Stahl

. . . . . . . . .

3

Wand - Kaffeemühle £«- c «
schmiedetes Werk . . .

. . . . .

3

Mäntel Mäntel
aus warmen solid . Stoffen , aus prima Affenhaut , mit

mit Krimmergarnitur Pelzkragen

13 " 26

Kleid Kleid
aus Cheviot - Kammgarn , aus prima Choviot - Kamm -

mit reich . Kurbelstickerei garn mit Tressen und

und langem Arm Perlgarn

8 75 11 50

Kasakkleid Kasakkleid
aus rein wo » . Kammgarn , aus damasiertem kunst -

Twill mit reicher Stickerei seidenen Trikot , neueste

und Pelzgarnitur Form

27 " 19 50

Hemdbluse Rasak
aus bedrucktem Velour , aus seidenartig . Foutardin

schöne Ausmusterung mit langem Aermet

3 95 6 95

2 Serien KostQmröeke
in Schotten - und Fantasie - Mustern , durchweg solide

Qualitäten

2 95 3 95

PaarDamen " Handschuhe
n -

Trikot gefüttert Uö Pf .

Sonntag geöffnet von 2 bis 6 Uhr .

Damen - Handschuhe
m. Sehn alle , Schwedt nnacfiahmuas , eleg . Aus f . 1

Gebr . A. - G. SiraBenbahtrn 99. 35, 36. <0, 41. 54, 56, 148, 199
Hochbahn Danziger Str . , Ringbahn Gesundbrunnen
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